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Der Kanzler In Kiel
Appell der Schleswig-Holsteiner SA . > , |

Siel. 8. Mal. >. j
Seit den frühen Morgenstunden strömten riesige Mas- :

sen hinaus zum städtischen Sport- und Spielplatz, auf dem |
der Appell der schleswig-holsteinschen SA vor ihrem ober-,
sten Führer stattfindet. Bereits um 10 Uhr waren die für!
bas Publikum vorgefehenenPlätze von einer Kopf an KoofI
dicht gedrängt stehenden Meng« gefüllt. Auf der von acht«
riesigen Hakenkreuzsahnen flankierten Ehrentribüne, vor
der au» der Reichskanzler seine Ansprache hielt, hatte sich
die gesamte Führerschaft der nationalsozialistischen Wehr-
verbände eingefunden.

Besonders freudig begrüßt wurden die 800 Mannstar-,
ken Reiterstürme mit ihrem edlen Pferdematerial'. Auch
der mit ihrer alten noch aus der Verbotszeit stammenden
schwarzen Fahne ausziehenden Hitlerjugend wurden herz¬
lich« Ovationen bereitet. Mehrere mit dem Hakenkreuz ge-,
schmückte Flugzeuge kreisten über dem Aufmarschgeländsi
und mehrere Kapellen konzertierten.

Die Rede Hitlers
Nach Beendigung des Aufmarsches und nach Anfpra-<

chen des Gauleiter Lohse und de» Obergruppenführers'
Major Hühnlein hielt Reichskanzler Adolf Hitler eine
Rede, in der er ausführte:

Ein» Revolution vollzieht sich In Deutschland, die sich'
von ähnlichen früheren vorausgegangenen unterscheidet
durch die Disziplin und Planmäßigkeit ihrer Durchführung-
Während frühere Revolutionen vollzogen wurden durch
eine empörte, in sich aber nicht organisierte Volksmenge,
wird diese Revolution vollzogen von der größten politi-
scheu Organisation, die Deutschland je gesehen hat. Nicht
nur einer Organisation des Willens, nein einer Organisa¬
tion der Straft, der Gewalt, und über 600 000 Personen,
die heute in Deutschland im braunen Hemd oder mit der
schwarzen Mütze hinter dem BaniNr der Revolution ste-
hen, sind eine unerschütterliche Garde, die als disziplinerter
Wille des deutschen Volkes dieses große Geschehen nicht
nur eingeleitet hat., sondern auch In ihrer Konsequenz bis
zum letzten welterführen wird. Das Ziel dieser großen
Erhebung ist die innere und tatsächliche Ueberwindung des
November 1918.

Nunmehr aber Ist die Stunde der Abrechnung gekost»,
men. ln der wir eiskalt die Konsequenzen ziehen. Sie sol-
len sich keiner Täuschung hingeben, daß diese Abrechnung
ein nicht natürliches End« nehmen könnte. Da» Ende der
Revolution ist da» Ende der Novemberverbrecher, da»
Ende diese» System», da» Ende dieser Zeit- wir werden
diese Männer verfolgen bi» in die letzten Schlupfwinkel
hinein und werden nicht rasten, bi» diese» Gift restlos aus
unserem volk»körper entfernt sein wird.

Wir wissen, daß der Neubau eine» Staates eine Frag,
d«r inneren Genesung de» deutschen Volke» ist, und wir
wissen, daß da» nicht von heute auf morgen geschehen
kann. Wir sind nicht ausgeaangen. schematisch Deutschland
'u reorganisieren, indem wir vielleicht eine oberflächlche
/ieictwresorm durchführen. Wir werden dafür sorgen, daß
die Gemeinschaft des deutschen Volkes für die kommenden
Lahrhunderte garantiert sein wird durch die Erziehung
des jungen deutschen Mannes. Diese Erziehung ist unser,
und Euere Aufgabe. Wie das Heer der Waffenträger de,
Nation ist, so seid Ihr die politischen Willensträger de,
deutschen Nation.

wir wollen nicht kleinlich sein und jedem die Hand
reichen, der fich un» anschllehen will. Am Ende unsere,
Liege, steht ein deutsche» Volk mit einer politischen wil-
>en»Organisation.

Wer aber glaubt, die Erhebung der Nation weiter sa-
Dotieren oder gar aufhalten zu können, der wird sehen,
daß die Faust dieser jungen nationalen Garde stark genug
>st, um jeden niederzubrechen. Der soll sehen, daß wir dann
nach dem alten Gesetz vorgehen: Auge um Auge, Zahn umOllhn.

Es ist eine gewaltig« Aufgabe, das deutsche Volk zv
reorganisieren, um so langsam die innere Voraussetzung
SU schaffen für den auch äußeren Wiederaufstieg der deud
Ichen Nation. Wir wollen der Welt zeigen, daß die Zeit
des Nooemberdeutfchland endgültig vorüber ist. Es gibt
nur ein Deutschland und 'das i
das sich heute repräsentiert, und mi
u>ird auch die Welt auskommen müs
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daß ihr genau so diszipliniert hinter mir steht für die Zu-
kunft wie bisher. Nur so werden wir unbesiegbar sein.

Kameraden! Wir gehen jetzt einer schweren Zeit ent-
gegen der Geduld und de» Ausharrens. Euer ganzes Le¬
ben wird nicht» anderes als Kampf sein. Au» dem Kamps
seit Ihr gekommen, hofft nicht heute, oder morgen aus
Frieden. Wir müssen dieses Ringen um di« deutsch«
Seele weiterführen.

Der Reichskanzler schloß mit eln«m dreifachen Sieg
Hell! auf da, deutsche Volk und da» Vaterland.

RSOAP und Ehrungen
kein« Annahme von Dr-Iiteln. — Straßenbenennung und

Ehrenbürgerrecht.
»erlin. 8. Mai.

Der Stellvertreter Adolf Hitler», Rudolf Heß, erläßt
folgende Anordnung: ^ .,Alle kommunalpolitjfchkn Fraktionen der NSDAP
find verpflichtet die Genehmigung der Reichs¬
te  l t un g einzuholen, bevor Anträge auf Ehrung von
Mitgliedern der nationalsozialistischen Bewegung (Ver¬
leihung des Ehrenbüraerrechts, Straßenbenennungen usw) *
kinaebracht werden, sofern es sich nicht um den Führer s

selvn hanvclt. Dem Ersuä-en um Genehmigung,it eine
® f Öyü » ö » n g der beabsichtigten Ehrung beizusugen.

Die Reichsleitung erwarte«, daß Nationalsozialisten
die Annahme de, Titel, „Doktor ehrenhalber" ablehnen,
so. wie.Ihn Adolf Hitler selbst bereit, abaelehnt hat. Die
nationalsozialistischen Führer haben sich ihre Namen au»
eigener Kraft geschaffen. Sie haben ktlne Veranlassung,
vor ibn einen Titel zu sehen, der ohnehin durch Verleihung

d>e für die Periode deutscher Ehrloslgkelt verantwort
lichen Politikera» wer« verloren hat.

Die Nachgeordneten Führer stellen ihre Aemter zur
Verfügung. — Reorganisation der Partei.

verUn. 8. Mai.
Die Deutsch« Zentrum»partei wählte in gemeinsamer

Sitzung der Zentrumsfraktion de» Reichstag», de» preußi-
scheu Landtage, sowie de, geschäslsführenden partelvor-
stände» den früheren Reichskanzler Dr. Brüning zum
Führer der Partei. Die Führer der Nachgeordneten In-
stanzen und Aemter werden dem neuen Führer ihre Aem-
ter zur Verfügung stellen, der dann von fick au» über ein«
etwaige Umbesehung der partelämter verfügt.

Dr. Brüning nahm die Wahl mit Worten de» Dankes
an seinen Vorgänger Dr. Kaas und den atschäftsführen-
den Vorsitzenden Joos unter lebhaftem Beifall der Ver¬
sammlung an. Di» Mitglieder der Zentrumsfraktion des
Reichstages und des Preußischen Landtages brachten
spontan ihre Bereitschaft zum Ausdruck, dem neuen Füh¬
rer ihre Mandate zur Verfügung zu stellen.

In einer Entschließung, die allgemeine Zustimmung
fand, heißt es: Der geschäftsführende Vorstand, die Reichs¬
tagsfraktion des Zentrums sowie die Zentrumsfraktion des
Preußischen Landtages waren am 5. und 6. Mai in Berlin
versammelt, um Die geistigen und organisatorischen
Grundlagen ihrer künftigen Arbeit zu beraten.

Di« bereit» in früheren Verlautbarungen ange-
kündigte Reorganisation der Partei hat in den ge-
genwartigrn Besprechungen ihren konkreten Au»-

, druck gefunden.
Weiter wird in der Entschließung dem bisherigen Vor¬

sitzenden der Partei, Prälat Kaas, der feine niehrfache
Bitte, von der Führung der Partei aus Cesundheitsrück-
sichten entbunden zu werden, erneuert hat. der Dank für
seine aufopferungsvolle, in schwerer Zeit geleisteten Arbell
zum Ausdruck gebracht.

Wörtlich heißt es dann in der Entschließung:
„Bei Beginn der Beratungen ging die Reichsleitung

des Zentrums von den programmatischen Worten des
Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler aus: „Im möchte de¬
nen, die am Ende vielleicht auf anderen Wegen auch mit
ihrem Volke empfinden, die Hand reichen und möchte nicht
den ewigen Krieg ansagen, nicht aus Schwää)«, sondern
aus Liebe zu meinem Volk, um diesem deutschen Volke
alles zu ersparen, was in dieser Zeit der Kämpfe mit
zugrunde geht." Diese staatmännischen Worte des Kanz¬
lers klingen zusammen mit dem immer wiederholten

Lammlungsruf und der Bereitschastserklärung
de« .Zentrum» zu gemeinsamer Arbeit

Strafanzeige gegen Schiele
veihilfe zur handelsrechtlichen Untreue.

verlln. 8. Mai.
Aus einer Lautagung de» Laue» Brandenburgd«>

NSDAP ln der Hasenheide sprach der LaupropagMda-
leller Herbert Daßler MdR. über Ziele der Propaganda
«r teilte lm Rahmen dieser Red« mit. daß er dl« AnNag,
aegen den Reich»minlster a. D. Vr. h. e. Schiri, der
Staatsanwaltschoftübergeben habe.

Wie der „Angriff" durch Rückfrage bei Reichskommis,
far Dr. Daßler feststellt, beschuldigt er den früheren Er-
"OMB ^ nister Schiele, während seiner Anstalt und
gch-Msgfted de, Denoaltung»rate» der Deutschen Letret»
de-Handelsgesellschaft sowie al» Reichslandbundpräsident
mehrere Waggonladungen seiner Rogoenernte an die pon
ihm relchsbetreute Deutsch« Gctreide-Handelsgrseüschaft zu
weit über dem täglichen Kurs liegenden Preisen verkauft
zu haben.

♦
♦

am nationalen Aufbau unseres Vaterlandesm«t alle,, po-
fitiv gerichteten Kräften. Dabei knüpft das Zentrum an an
seine altbechährt« christliche und konservativ»
Grundauffassung und erfllt beim Neuaufbau her politischen
Ordnuiig dev gesamten deutschen Volke» ein« besonder«
nationale Aufgabe. Das Zentrum bekennt sich unentwegt
zur Freiheit der sittlichen Persönlichkeit.

Das Zentrum kämpft Im Rahmen der nationalen Ge-
samtfront für Deutschlands Ehre und Freiheit, für
Deutschlands Gleichberechtigung unter den Nationen, für
Recht und Gerechtigkeit und für eine glückliche Zukunft
untere» V-ne •

Kriegsopserlundgebuntz
(Eine Rede de» Reichsminister, Seldle.

Berlin. 8. Mai.
Anläßlich der Verschmelzung der bisher zersplitterten

Kriegsopferorganisationenzum Nationalsozialistischen
Reichsverband Deutscher Kriegsopefr fand eine Kundge¬
bung statt. Nach zurzen BegrüßuNgswörten durch hen
Versammlungsleiter nahm R ei chs mi n i ster S elb.t 1
da» Wort. Er sagte, die Erfüllung der ln einem Schreiben
des Reichsverbandesan ihn zulammengefaßten Wünsch«
hinsichtlich der Versorgung der Kriegsopfer nach Maßgabe
der finanziellen Möglichkeiten zu.

wenn Einsparungen vorgenommen werden müssen
sollen ste die allen Frontsoldaten am wenigsten lre
wenn, lm Rahmen de» vlerjahresvlane» «Landwirksch..
Industrie und Handel wieder ansblühen und da» Stt,
lungswesen großzügig gefördert werden wird, dann «lpd
e» auch leichter sein, die Kriegsopfer wieder in da» Wirt¬
schaftsleben einzureihen.

Ein Freiheitskampf kann nur geführt werden, wenn
man nicht gegeneinander, sondern miteinander kämpft.
Darum erkenne Ich und meine Kameraden an. daß eure
Front in der Lage gewesen ist, einen Führer zu stellen,
der den richtigen Weg in die deutsä)« Zukunft weifen wird.

Ich glaube ganz bestimmt, wenn diese» Kabinett sich
stützt auf dtt Begeisterung und den Arbeitswillen unserer
Nation, daß wir dann mit Euch zusammen siegen werden.
Or. Oberfohren verübi Selbstmord

Kiel. 8. Mai.
2n seiner Wohnung in der Bismarckallee hat sich am

Sonntag mittag der langjährige Reichstagsabgeordnete
und Fraktlonsfuhrer der Deutschnationalen Volkspartet
vr. Oberiobren erläwilen.



Aus Hessen und Raffau
Zusammenschluß sämtlicher Genossenschaften Nassau «.

* Frankfurt a . M . Hier
Organ « des ländliä -en Genas
sein des als Kommissar beau

and eine Tagung sämtlicher
cnsä-astoverdandes im Bel-
lragtcn landwirtschaftlichen

Gaufachberalers des Gaues Hessen-Nassau -Siid , Landtags
adaeordnetcn Metz statt . Es wurden folgende Beschlüsse
gefaßt : Der Verdandsvorstand wird mit sofortiger Wir¬
kung umgebildet ; ehrenamtlicher Berbandspräsident ist
Landwirt Metz MdL ., gleichzeitig kommissarischer Leiter
der Landwirtsct -aftskammer . Vorsitzender des Nassauischen
Landbundes und landwirtsctmftlicher Gaufachberater der
NSDAP . Er »minist damit die Führung sämtlicher be-
rufsständisä )er bäuerlicher Organisationen In seiner Hand.
Dem Vorstand gehören noch an als ehrenamtlicher Ver-
bandsdirektor Dr . Nolden und als hauptamtlicher Ver¬
bandsgeschäftsführer Beck. Der Bernealtungsrat wird mit
sofortiger Wirkung neu gebildet und besteht au » Landwirt
Metz MdL . Derbandspräsident . Landwirt Henkel und
Landwirt Hatzmann , beide Stellvertreter de» Verbands-Sräsidenten,Dr.Nolden Verbandsdirektor und dem Ver¬

andsgeschäftsführer Beck. Verbandspräsident Metz wird
zleichzeitia ernannt als Vertreter der OMnisation im Ge-
amtausschuß de» Reichsverbande «. Dr . Nolden übernimmt
m Sinne der Gleichschaltung den Vorsitz im Aufsichtsrat
owohl der genossenschaftlichen Zentralkasse , wie der land-

wirtsck-aftlichen Hauptgenossenschaft und Lehrer Gaß -Du-
tenhofen den Vorsitz in den Prüfungsausschüssen der beiden
obengenannten Institut «. DI« Zahl der Aufsichtsratsmit¬
glieder wird in beiden Instituten auf s« 12 herabgesetzt.

Vergebt Aufträge!
Ein Aufruf der Handwerkska,inner.

** Frankfurt a . M . Am 1. Mai , am Tage der nationalen
Arbeit , hat der Reichskanzler den dringenden Appell an das
deutsche Volk gerichtet, mitzuhelfen im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit und die Wirtschaftskrise . Dieser Kampf kann
nur erfolgreich durchgefochten werden , wenn es gelingt , die
Wirtschaft durch Auftragserteilung neu zu beleben . Deshalb
hat der Führer des neuen Deutschland die dringende Mahnung
ausgesprochen , Aufträge zu vergeben und Anschaffungen nicht
weiter zurückzustellen. Die Handwerkskammer , Geschäftsstelle
Frankfurt am Main richtet im Anschluß an diese Mahnung
de« Führers an di« gesamte Frankfurter Bevölkerung und an
alle Behörden die Bitte , mit Aufträgen für das Handwerk
nicht mehr zurückzuhalten.

I « den verflossen«« Jahren hat sich überall der Bedarf >
gestaut . - Suse« müssen repariert « erden , für den Haushalt
find Neuanschaffungen zu machen, di« Belleidungrausrüstuna
muß erneuert werden . Jeder Nein« Auftrag trügt dazu bei.
die Not zu lindern und den Tiefpunkt der wirtschaftlichen De¬
pression zu überwinden.

Da » große Aufbauwerk kann nur gelingen , wenn alle
wirtschaftlichen Kräfte zusammengefaßt werden und wenn da,
ganze Volk auch In seinem Teil dazu mithilft » indem e»
den Bedarf in wirtschaftsbrlebenden Aufträgen wirksam wer¬
den läßt.
' " Mankfurt a . M . (Adolf . Hitler Schule ein-
geweiht ) . In Anwesenheit sämtlicher 820 Schüler , der
Elternschaft , des Oberbürgermeisters und einer Stellvertre-
ters de» Kultusministers , wurde hier die erst« Adolf -Hitler-
Schul « in H«ss«n-Nallau , wahrscheinlich sogar im ganzen
Reich, feierlich eingeweiht . ; ' T

•* Frankfurt a . M . (Dom Kran erfaßt und töd-
lich gequetscht ). Der beim Gaswerk Ost beschäftigte Ar¬
beiter Fritz Stübing wurde beim Ausladen von Kohlen im
Hafengeländ « vom Greifer eines Krans erfaßt und gegen
da , Kohlrnschiff gedrückt. Dabei erlitt Stübing so schwere
Verletzungen , daß er bald nach der Einlieferung in das Kran¬
kenhaus starb.

" Wiesbaden . („Horst Wessel " als Bühnen-
drama ). Das von dem jungen Wiesbadener Dichter Kurt
Sommerer verfaßt « und sowohl bei der Uraufführung in
Düsseldorf (Deutscher Schriftstellerverband ) im vorigen Jahr
al » auch bei seiner auszugsweisen Aufführung in Wies-
baden von stärkstem Erfolg begleitete „Horst W«ssel" -Drama
liegt jetzt bahnenfertig vor . Es soll in allernächster Zeit an
einer Reihe größerer Bühnen zur Ausführung gelangen.

•• Wiesbaden . (Neue Landräte ) . Mit der ver-
tretungsweisen Verwaltuirg der Landratsämter Rad Schwal-
bach, Westerburg , und Wetzlar sind durch den preußischen
Minister des Innern Postmeister Herrchel in Schlangenbad,
Gerichtsassessor Dr . Mischke aus Nastätten und Amtsge-
richtrrat Wisser aus Frankfurt am Main beauftragt wok-
den.

** Bad Orb . (Neuer kommissarischer Bürger¬
meister für Bad Orb ) . Da der seitherige kommissarische
Bürgermeister von Bad Orb , Kreisleiter der NSDAP,
Wilhelm Kaulemann , sein Amt wegen Arbeitsüberlastung
niederlegen mußte , ist zum neuen komniissarischen Bürgermeister
von Bad Orb der Kaufmann und kommissarische Polizeiver-
walter von Wächtersbach , Hans Weiler , verpflichtet worden.

• • Idstein . (Erregte Vorgänge .) 'Hier kam es
verschiedentlich zu erregten Vorgängen , die sich besonders

Een leitende Beamte richteten. In der Heilerziehungsan-t Calmenhof sollte der seit Anfang April beurlaubte
ektor Spornhauer wieder in sein Amt eingesetzt werden.

Eine Anzahl der Angestellten wandte sich jedoch hiergegen
und drang in das Verwaltungsgebäude . Die Leute wider-
etzten sich einer Wiederberufung des früherenDIrektors , so-
>ah der seitherige Kommissar Rektor Müller vom Vor¬
land der Anstalt mit der weiteren kommissarischen Leitung
»eauftraat wurde . Auch vor der Bürgermeisterei versam¬

melten sich zahlreiche Personen , die den Rücktritt des Bür-Kmeistere verlangten. Bürgermeister Baumann erklärtebereit , in Urlaub zu gehen , während Bäckermeister Ju¬
nior als Maaistratsmüalied vorläufig die Geschäfte der
Stadt leitet . Don der Bürgermeisterei aus zog die Volks¬
menge zur Wohnung der Kreisfürsorgerin Berta Weber,
um ihre Abdankung zu verlangen . Als di« Fürsorgerin er¬
klärt «, daß sie bereits vom Kreiyamt Anweisung zur Nie-
Verlegung ihres Amtes habe , zogen die Leute wieder ab.

** Kassel. (Eiserne Hochzeit .) Am 8. Mai begeht
Oberstleutnant a . D. Koeppel in Kassel mit seiner Gattin
den Tag der Eisernen Hochzeit . Am gleichen Tage wird der
Jubilar 91 Jahre alt . — Oberstleutnant Koeppel hat die
Feldzüge 1866 und 1870/71 mitgemacht und erhielt für die
Erstürmung ein«r Mühle bei Beaumont das Eiserne
Kreuz . Frau Koepvel entstammt einer alten westfälisch-
waldeckischen Familie , sie wird am 21. Juni 87 Jahre alt.

Ans Oberursel
Evangelischer Arbeiterverein Oberursel (Ta .)

Kundgebung
des Mittelrheinischen Verbandes evangelischer

Arbeitervereine e. B.
Der Mittelrheinische Verband evangelischer Arbeiter¬

vereine fühlt sich bei seiner ersten Tagung nach der
Neugestaltung des deutschen Reiches gedrungen , ein
freudiges Bekenntnis zur Neuordnung des öffentlichen
Lebens im Deutschen Reiche , wie ind en Ländern und
den Gemeinden auszusprechen.

Als evangelische Christen  geben wir der
dankbaren Freude Ausdruck , daß der unersetzliche Wert
des christlichen Gottesglaubens für unser gesamtes Volk
wie für den einzelnen Menschen wieder rückhaltslos an¬
erkannt wird , daß nicht mehr Wirtschaft «- und Staats¬
form als das Wichtigste erscheint , sondern der Mensch
und seine unsterbliche Seele und daß auch bei der Ge¬
staltung des öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens das
Gebot des göttlichen Willens oberstes Gesetz sein soll.

Als deutsche Arbeiter  begrüßen wir es mit
Freuden , daß die Neuordnung unseres Volkslebens un¬
ter Ablehnung und Bekämpfung des Klassenkampfes
unserem Jahrzehnte langen Bemühen um die Stand-
werdung des deutschen Arbeiters entspricht und den
Arbeiterstand als gleichberechtigtes Glied im lebendigen
Leibe des deutschen Volkes unerkannt hat.

Wie wir alle die vielen Jahre her dafür eingetretcn
sind , daß evangelischer Glaube , deutsches Volksbewußt¬
sein und wahrhaft brüderliche und soziale Gesinnung in
unserem Volksleben zur Geltung kommen , so wollen wir
auch in dem neuen Deutschland es als unsere besondere
Aufgabe ansehen , mitzuarbeiten an einem frommen,
frei , einigen Deutschen Reich.

gez . : Hermann Jischke,  1 . Vorsitzender.
— Reit - und Fahrklub Oberursel . Das große Fahr -,

Fahr - und Springturnier hat nun gestern stattgefunden
und dürfte bei allen Freunden des Pferdesports noch
lange in Erinnerung bleiben . Das Wetter , das gegen
Mittag einen „Guß " brachte , klärte sich bald wieder auf,
so daß sich alles programmäßig abwickeln konnte . Das
Fest begann am Samstag nachmittag mit der Abholung
der 80 Mann starken , berittenen Schupoabteilung und
Begleitung in ihre Quartiere . Abends fand dann eine
Begrüßungsfeier im „Frankfurter Hof " statt . Sonntag
früh um 6 Uhr an begann das Wecken durch Tropi"
peter , als auch durch die Trommlerkorps der hiesigen
Vereine . Um 7 Uhr nahmen dann die Vorprüfungen
ihren Anfang . Kurz nach 1 Uhr mittags bewegte sich der
Festzug der Vereine durch die Straßen nach der Heide.
Hier sah man nun alles mögliche , was mit Pferdedresiur
zusammenhängt . Abends fand bei einem gemütlichen
Tänzchen die Preisverteilung statt . Ueber Einzelheiten
können wir heute noch nicht berichten , da der sonst in
„allen Sätteln gerechte " Vorsitzende des Klubs , es über¬
sehen hatte , uns Einladung , Programm und sonstige
Informationen , wie sie bei derartigen Veranstaltungen
der Presie gegenüber am Platze sind , zugehen zu lasten.

— Unbegründete Gerüchte über Steuererlaste . In
Kreisen von Steuerpflichtigen sind Gerüchte verbreitet
worden , daß beabsichtigt sei , sämtliche Rückstände an
Steuern zu erlassen . Die Gerüchte entbehren
jederGrundlage.  Die Finanzämter sind vom Herrn
Reichsminister der Finanzen angewiesen worden , der¬
artigen Gerüchten entgegenzutreten und dafür zu sorgen,
daß die Steuerrückstände überall gleichmäßig und nach¬
drücklich beigetrieben werden . Die Lage der Reichs¬
finanzen erlaubt einen Verzicht auf die rückständigen
Steuern nicht . — Im Interesse der Steuerpflichtigen
ersucht das Finanzamt dringend , die Steuerrückstände
baldigst abzudecken . Versäumung der Zahlungstermine
zieht hohe Verzugszinsen und im weiteren Verlauf Voll¬
streckungsmaßnahmen nach sich. Gleichzeitig wird darauf
aufmerksam gemacht , daß am 15 . Mai 1988 auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 18 . März
1988 der gleiche Betrag an Vermögenssteuer zu entrich¬
ten ist, den der Steuerpflichtige am 15 . Februar 1988
zu zahlen hatte . Entsprechendes gilt für die am 15 . 8 .,
15 . 11 . 1983 und 15 . 2 . 1984 zu leistenden Vermögens¬
steuerzahlungen.

— Herr Pfarrer Bertram im Stadtteil Bommersheim
ist auf seinen Antrag von der kirchlichen Behörde krank¬
heitshalber beurlaubt.

— Jagliche Vereinigung . Bet den Tagungen der
großen jagdlichen Verbände in Köln , ist in den letzten
Tagen ein Werk vollendet worden , das zu den bedeu¬
tendsten Ereignisten auf jagdlichem Gebiet überhaupt
gehört . Der Allgemeine Deutsche Jagdschutzverein und
der Preußische Landesjagdverband haben den Weg zu¬
einander gefunden und einstimmig beschlosten , in einem
Allgemeinen Deutschen Jagdschutzverband die gesamte
deutsche Jägerwelt , Einzelmitglieder wie Mitglieder¬
vereine , zu vereinigen . Von der Tätigkeit des neuen
Verbandes , der demnächst seinen Präsidenten wählen
und außerdem von einem Eesamtvorstand und der
Hauptversammlung verwaltet wird , ist zu erwarten und
zu hoffen , daß sie, getragen von dem Vertrauen der
neuen Regierung , das deutsche Weidwerk neuen Zeiten
entgegenführen wird zum Besten aller Bestrebungen,
die der Jagd - und Volkswirtschaft , der Erhaltung un¬
seres Weidwerks und der weidgerechten Jagdausübung
dienen.

Jagd und Ftfcherel im Mai
Hoch- und Dnmmwild , Gams und Reh « verfärben „nd

nehmen während dieses Prozesses Salzlecken mit besondere,
Vorliebe an . Die - Setzzeit dieser Wildarten ist im Gang,
Die Hirsche schieben ihr neues Geweih . Der Rehbock, dessen
Gehörn voll entwickelt ist, versegt es , insofern dies noch
nicht aesä-ehen ist, jetzt auch in den höheren Lagen . Hot aber
seit diesem Jahr — wie „Der Deutsche Jäger " , München
mitteilt — in den meisten deutschen Ländern im Mono,
Mai noch Schonzeit . Nur einige Länder , wir Baden . a(,
statten den Abschuß schon von Mitte Mai ab . Der zmeiie
Hasensatz fällt . Die Balz der Waldhühner und Fasanen
dauert noch an , erreicht ihren Höhepunkt und flaut um da,
Ende des Monats ab . Der Abschuß von Au «r - und Birk,
höhnen ist nicht in allen deutschen Ländern , den ganzen
Mai über erlaubt . In einigen , so z. B . Preußen , beginnt
die Schonzeit bereits Mitte des Monats . In Bayern am 2«.
Mai . Die Hennen fast sämtlicher Flugwildarten brüten , di«
Waldschnepfen führen u. a . schon Junge und auch die jun-
gen Wildtauben des ersten Geleges fallen oft schon gegen
Monatsende aus . Die Gelege der Wildenten sind größten,
teils bereits ausgefallen und di« jungen Schafe in fort-
schreitender Entwicklung . Haar » und Federraubwild haben
Junge . Krähen und Elstern ' und ebenso den Hähern ist
gerade während der Setz - und Brutzelt besonderes Augen¬
merk zu schenken. Hunde und Kaken , sowie Revierbummlei
aller Art sind von Wald und Flur sernzuhalten . Ebenso
verlangt das Betätigen der Rehböcke di« häufiae Anwesen,
heit de» Jägers !m Revier , der jetzt auch seine Dorbereitun-
gen zur Jagd auf den roten Bock trifft . Hochsitze und Kan-
zeln müssen ausgebessert , die Plrschpfade ausgeschnitten
und gereinigt werden.

Aitel . Barbe . Barsch . Blei . Karpfen , Schied und Wall«
laichen . Hecht. Huchen und Zander sind nach kaum beende-
ter Laichzeit im Fleisch minderwertig . Auch die Aesche hat
ich noch nicht ganz erholt , bi«t«t jedoch mit Baichsaiblma,
Forelle und Seeforelle und Seesaibling guten Fang . Aast
und Karoien beißen an warmen Abenden.

. — Stuttgart ruft ! Die Deutsche Turnerschaft , Deutsch¬
lands ältester und größter Verband für Leibesübungen,
hat in den Jahren ihres Bestehens in stetiger , rastloser
Arbeit ein vaterländisches Werk vollbracht , das nicht
hoch genug eingeschätzt werden kann . Sie hat unserem
Volke in gesundheitlicher und geistiger Beziehung starte
Werte geschaffen , das von bleibender Dauer sein wird.
Die D . T . will den deutschen Menschen zu einem voll¬
wertigen Mitglied unseres Volkes machen . Deutsches
Turnen will einen und verbinden , will einen Volksge-
gemeinschaftsgeist schaffen und darüber hinaus deutsche
Art und Sitte besonders betonen , will helfen Klasten zu
llberbrücken , Arbeiter der Faust und der Stirn zusam-
menfllhren zu gemeinsamer Arbeit am Volksganzen . —
Turnen ist das einzige Mittel zur Zusammenfastung.
Bindung : die Turnfeste sind ein zweites . In fried¬
lichem Wettkampfe ringt hier der Arbeiter neben dem
Akademiker um den Etchcnkranz , hier ist eben jeder
Turner . Doch weiter noch sind die Turnfeste der D . T.
Volksfeste geworden , vaterländische Kundgebungen.
Wer je ein solches Fest miterlebt hat , in besten Brust

»glüht noch lange etwas nach von der Begeisterung , die
hier herrscht. — Das Kreisturnfest in Trier im vorigen
Jahre bleibt jedem Teilnehmer unvergeßlich . Die ge¬
waltigste Kundgebung im turnerischen Leben ist nun
das alle fünf Jahre stattfindende Deutsche Turnfest.
Turner aus dem Norden , aus dem Süden , deutsche
Turner aus dem Ausland , selbst aus Amerika und
Afrika , sie alle kommen , um gemeinsam ihre Zugehörig¬
keit und Liebe zur D . T . und zum Vaterlande zu be¬
zeugen . — Dieses Jahr , am 26 . bis 30 . Juli , findet dos
15 . Deutsche Turnfest in Stuttgart statt , alles deutet
darauf hin , daß dieses Fest dasjenige von Köln an
Größe und Wucht weit übersteigt . Ausländsdeutsche aus
etwa 20 Staaten werden nach Stuttgart kommen . Die
Hauptstadt des schönen Schwabenlandes , das die Heimat
so vieler Ausländsdeutschen ist , wird Schauplatz der
größten auslandsdeutschen Kundgebung sein , die je statt¬
gefunden hat . Auf dem Cannstatter -Wasen , dem grost-
attig angelagen Festplatz , in wunderbarer , schöner Lage,
wird das deutsche Turnfest stattfinden . — Stuttgart
ruft!  Unter diesem Leitwort steht die Werbeveranstal-
trmg der Arbeitsgemeinschaft der Turnvereine von
Overursel und Umgebung , am Mittwoch, 18 . Mai.
abends 8 Uhr , in den „Bären -Lichtspielen " in Ober-
ursel . Vier Filme : „Stuttgart ruft !", „Turner heraus !",
„Es wächst ein Geschlecht Turnerinnen " u. „Wilhelma
werden laufen . — „Stuttgart ruft !" und „Turner her¬
aus !" ergänzen sich in der glücklichsten Weise . Während
der erste die gemütlichen Schwaben in ihrer schönen Hei¬
matstadt auf dem großangelegten Wasen und bei den
Vorarbeit ^ für das deutsche Turnfest zeigt , betont der
zweite , neoen schönen Landschaftsaufnähmen , mehr die
turnerische Seite , man sieht Teile aus dem Kölner
Turnfest und erhält durch geschickte Zusammenstellung
schon einen Begriff von dem Kommenden . — „Es wächst
ein neues Geschlecht . . ." zeigt in wunderbarer Weise die
Schönheit und Beseeltheit des Frauenturnens . „Wil¬
helma " bringt uns die Schönheiten der Feststadt . —
Helle Begeisterung haben die Filme überall hervorge¬
rufen , auch wir hoffen dasselbe hier und wünschen , dag
jeder diese Veranstaltung besuche. Nachmittags 4 Uhr
findet eine Kindervorstellung statt . - we.

— Fahrpreisermäßigung für Ausländsdeutsche . Mi ",'
derbemitteiten Ausländsdeutschen kann, wie die „Reichsbahn
mitteilt , bei Reisen in das Deutsch« Reich eine ErmäßigE
von 25 Prozent aus den Fahrpreis der 3 . Wagenklasse (<Jlu1’
für Schnellzüge ) aus den Reichsbahnstrecken gewährt werden.
Voraussetzung für diese Vergünstigung ist eine Erklärung
des Deutschen Auslandsinstituts , daß diese Ausländsdeutsche»
nicht in ver Lage sind, die Kosten der Reise und Unter¬
bringung zu tragen , und daß die Reis« im deutschen o "'
teresse liegt . In Frage kommen Reisen zum Besuch van
Kultureinrichtungen , zur Teilnahme an Tagungen , zum -ö ' */

* such von Angehörigen , tut  Kur und Erbokuna.
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Dauernregeln im Mal

Der Wonnemonat Mat beschert un» In seinem Gefolge
die Eismänner , die nach alten Bauernregeln für dar Wette»
eine große Roll « spielen. So beißt es : Pankraz , Seroaz,
Bonifaz (12., 13., 14. Mai ) schaffen Frost und Eis gern
Plah . Pankratius und Servatius bringen Hält « und Der-
druß . — Kein Reit nach Seroaz , kein Schnee nach Bonifaz.
— Bor S «rvaj kein Sommer , nach Seroaz kein Frost . —
Lervaz muß vorüber sein, willst vor Nachtfrost sicher sein. —
Maienfrüste sind unnütze Gäste . (Ts scheint freilich, a ' r ob
sich di« gestrengen Eisheiligen in diesem Jahr verfrühten und
daß wir sie ln der letzten Aprilwoche schon absolviert haben ).
— Maientau macht grüne Au . — Grün schmückt sich so
Flur und Au , fällt vom Himmel Maientau . — Zu Philipp
und Jakob naß , macht den Bauern großen Spaß . — Viel
Gewitter im Mai , singt der Bauer Juchhei . — Kühler Mai
bringt fruchtbar Jahr , trockener macht es dürr fürwahr . —
Auf «in guter Weinjabr deuten auch folgend « Sprüchlein:
'JJtai kühl und nah, füllt dem Bauern Scheune und Faß . —
Abend kühl mit Tau im Mai , bringet Wein und vieles
Heu. — Ist «, St . Pankraz schön, wird man Men Wein
wohl sehn. — Strahlt St . Urban (25. Mai ) im Sonnen¬
schein, gibt e» vielen guten Wein . — Im Mai warmer
Aegen, bedeutet Früchteseaen . — Malenden mild und warm,
tut den Früchten niemals Harm. — Wenn die Wachteln
fleißig schlagen, läuten sie von Regentagen . — Machen die
Holztauben ungewöhnliches Gezeter , so bedeutet e« schön
Wetter . — Wenn di« Spinnen fleißig im Freien weben,
so werden wir bald schönes Wetter erleben . — Ist das
Wetter im Mai zu schön, wird ? mit dem Gras nicht be¬
sonder» gut stehn. — Trockener Mai ist gefährlich, kalter
Mal sagt nicht», doch kalter und trockener Mai , treibt dem
Bauersmann den Angstschweiß au ». — Philipp Neri -Tag
>26. Mai ) bringt Seaen oder Plag . — Merk Dir die Ehr,
stets bringt er «in« Aehr.

Vogelschutz im Frühjahr -
In die Monate Mai und Juni fällt die Hauptdrük-

;eit unserer Bügel . All « Vorkehrungen für di« Nistgelegen¬
beiten sollen um dies« Zeit beendet sein. In den Hecken und
Junghölzern soll unbedingte Ruh « herrschen. Besonderes
Augenmerk ist namentlich auch oonseiten der Polizei und Den-
darmerie auf .die Vogelfänger zu richten. Ganz besonders wich¬
tig Ist es , daß die Kinder von ihren Eltern und in der
Schule über die Bedeutung des Bogelschuhes belehrt werden
und in ihnen da » Berständni » für die Nützlichkeit der Vogel-
weit wachgerufen wird . Di« best« Gelegenheit hierzu bietet
sich bei Spaziergängen und Schulaurflügen , wobei in den
Kindern der Sinn für die Natur ganz besonder» geweckt
werden kann. Gerade dl« Beobachtung der Vögel ist dazu
geeignet, den Mensch«» in da » gesamt « Naturleben einzu-
führen. Sehr wichtig ist e» auch, auf die streunenden Katzen

achten. Dies« sind besonder » in der Brutzeit der Vögel
von Haurgärten und öffentlichen Anlagen fernzuhalten und
wenn möglich abzufangen . In Wald und Feld bat die Hau «-
lahe nicht» zu suchen; dort verdient sie zumindestens während
der Brutzeit keine Schonung , weil sie zehnmal .so viel Vögel
fangt wie Mäuse . Auch di« in übermäßiger Zahl vorkommen¬
den Sperlinge sind abzufangen oder die Bruten zu ver¬
nichten, wobei e» Hauptsache wäre , di» Weibchen mltzude»
konimen, um weitere Bruten auszuschalten . Al » gefährlich«
Nesträuber seien noch erwähnt : Da » Eichhörnchen, die Elstetz
und der Eichelhäher.

Verein für Sefchlchle und Alieriumnkunde.
Wir weisen unsere Leser nochmals auf den heute abend
8. iS Uhr im Kirchensaal der Erlvserkirche slatifindenden
Vorirag des Kenn Professor Dr . Ehr . Waas  aus
Mainz hin , der über das Thema : „ Franz Wtlh . Jung,
Hessen.Kowburgischer Hofral , und der Kreis der Kam-
durger Republikaner in der Zeii der französischen Revo«
lulion " sprechen wird.

Die nächste Tagung de» Schwurgertchis in
Frankfurt wird am Montag , dem 15 . Mai . beginnen,
'ven Vorsitz wird Landgerichtsdlreklor Dr . Äolisch führen,
al® Beisitzer wirken die LandgerichtSräie Dr . Scriba und
Dr. Rosendorf . Als Geschworene wurden ausgelost:
Schlosser Karl Harlung -Bad Homburg , Schrisisetzer Josef
Echultenberg -Losdeim , Angestellter August Salgans , Ehe«
stau Frieda Arnold , Geschüsisführer Georg Hertel , Schlosser
Konrad Burger . Es find - zunächst drei Fälle spruchreif
geworden , die am Montag , Mittwoch und Freitag ver-
handelt werden . In der folgenden Woche wird dann
voraussichllich noch eine Brandstislungsassäre aus Köppern
zur Verhandlung gelangen . Die spruchreifen Fälle de-
iressen drei Frauen , von denen zwei des Meineids und
die drille des Totschlagsoeesuchs beschuldigt sind.

JuierestaulVib Uder die Hrri»lag»wahlerged-
nisse berichtet der LandkretStag . Nach dieser Meldung
haben die Nalionalsozialtsten von 8872 Sitzen 4233 inne.
Mehrheiten finden sich nur bei den Lalionalsozialisten
und beim Zentrum . Von 352 Kreisen haben bet Nicht»
derüksichligung der kommunistischen Mandate die Nalio»
nalsozialislen die Mehrheit in 204 Kreisen , in 22 Kreisen
Hoden sie die Sälsle der Mandate . Das Zentrum hat
die Mehrheit tn 25 Kreisen und in S Kreisen die Hälfte
der Mandate . Alle Übrigen Parteien haben tn keinem
einzigen Kreis eine Mehthett.

Generalversammlung de» Hamburger Sport-
herein » 05 . Am Samstagabend fand im Gasthaus
-Zur neuen Brücke " die recht gut besuchte General .Der.
kunmlung des Hamburger Sport -Dereins 05 statt. Nach
^rössnungsworien durch den Ehrenvorsitzenden , Herrn
^alenitn Denseld . verlas Herr Sossommer das Protokoll
"der die letzjährige General -Versammlung . Hieraus er-
ilallele Herr Grüdel den Jahresbericht , dem wir folgendes
fuinrhmen : Die Regierungen nach 1918 hüllen nur den

" ^ eingestellten Sporloerbänden reichlich Geldmillel zu»
neben lassen . Den bürgerlichen , nationalen Sport hüllen

n° kaum unlerstützl . Am 5. März 1933 sei eine neue
Epoche angebrochen . Nämlich die nationale Wiedergeburt
unseres Volkes . Unser Kanzler , Adolf Hitler , hätte ver»

sprachen , den nationalen Sport besonders zu fördern.
Die Versammlung ehrte dann durch Erheben von den
Sitzen das Htnscheiden ihres bewührien ersten Verbands-
Vorsitzenden , Herrn Eduard Kartlnt . Der Redner führte
weiter aus . daß der Verein 187 Mtiglteder zählt . Ge»
gen das vergangene Jahr sei ein Zuwachs von 27 Mit-
gliedern zu verzeichnen . Spielerisch hätten die Aktiven
sehr gute Leistungen gezeigt . Nur durch Pech in den
letzten Spielen sei der Verein um die Meisterschaft ge,
kommen . Auch im Sport gelle die Parole : Gemeinnutz
geht vor Eigennutz I Mit einem dreifachen Hoch aus
unser geliebtes deutsches Vaterland , auf unseren Reichs¬
präsidenten von Htndenburg und aus unseren Volks-
Kanzler Adolf Hitler beendete der Redner seine Aus»
ftihrungen . Dann ersialleie Herr Lvwensietn den Kassen¬
bericht . Hieran schließt sich eine längere Dedalle an.
Herr Ulle , dem zusammen mit Herrn Siehling die Prü»
'ung der Kasse oblag , empfahl , die Kasse zukünftig ein»
ocher und übersichtlicher zu führen . Er habe die Kasse
n Ordnung befunden und man könne dem Kassierer

Entlastung erteilen . Diesem Vorschläge siimmlen die An-
wesenden einstimmig zu . Herr Marschall regte an . man
soll» bet dem Besitzer des Sportplatzes versuchen , die
Plahpachl zu mindern . Herr Veiler dal , die Jugend tn
Zukunsl mehr zu unterstützen . Herr Denseld dankte den
Herren Dnysug und Lvwenstein für ihre langjährige
treue Mitarbeit . Er schritt dann zu den Neuwahlen.
Folgendem Vorschlag stimmte die Versammlung einstimmig
zu : 1. Vorsitzender August Hoeck . 2 . Vorsitzender und
zugleich Sptelausschußvorsitzender Friedrich Mann , 1. und
2 . Schrislsührer Hossommer . 1. Kassierer Mell , 2 . Kassierer
Grübet , dem Vorstand gehören weiter an die Herren
Fischer . Keßler , Kappus , Schulze und Paul Weil . Der
Sptelmannsausfchuß setzt sich zusammen aus den Herren
Mann , als Vorsitzenden , Hossommer , Erich Kofsmann.
Karl Weil , Nüchler und Meinhard . Als Zeugwarl wurde
Herr Meinhard , als Pressewart Herr Lins bestimmt . Als
Kassenreotforen wurden die Herren Ulle und Siehling
wieder gewählt . In den Iugendausschuß wurden die
Herren Nahlbach , Veiler , Mayer , de Dylder gewählt.
Herr Hoeck dankte für seine Wahl und bat die Mitglieder,
im Geiste Adolf Hitlers zu arbeiten . Jeder müsse seine
Pflicht tun , dann könnten Ersolge nicht ausbleiden . Herr
Velie ersuchte zwecks besserer Kontrolle um Oeffnung
von 2 Türen am Sporlolatz . Herr Hoeck bat die Mit»
glieder die Beiträge pünkiltch zu zahlen . Nach Schluß¬
worten des t . Vorsitzenden beschließt gegen 11.45 Uhr
das Deutschlandlied die sehr harmonisch verlaufene Der»
sammlung.

»rohe » Worschkonzert Im Anrgarlen . Aus
Anlaß de » Äerdeiages für deutsche Volksmusik fand
gestern nachmittag im gut besuchten Äurgarlen ein großes
Bläserkonzerl . ausaesührt von der Kapelle de » Taunus»
gaues unter Slabsührung von Gaukapellmeister Lüdecke
statt . Die Vorlrogosolge setzte sich aus bekannten
Märschen , wie den Hohentriedberger Marsch , dem Frie-
derlcuu Rex , Grenadiermarsch, ' Sleinmeh -Marsch u . a.
zusammen . Kapellmeister Lüdecke verstand es , wie im-
mer , dem Spiele seiner Kapelle den nötigen Ähnthmus
zu verleihen . Es war ein außergewöhnlicher Genuß die
mit großem Schneid gespielten Märsche hören zu dürfen.
Die Zuhörer kargten nicht mit Beisall , und so entschloß
sich Herr Lüdecke zu einer Zugabe . Es wurde der Kit»
ler -Marsch . komponiert von unserem hiesigen Musiker
Merz , ganz ourgezeichnel zu Gehör gebracht.

Hei« Veld in gewöhnliche Briefe einlegen!
Die einzig richitge Art , Geld mit der Post zu verschicken,
ist die mit Postanweisung . Zahlkarte oder Gelddrief.
Wer einen größeren Zahlungsverkehr unterhält , dem
kann nur dringend die Einrichtung etues Postscheckkon¬
tos empfohlen werden . Er hat dann nur nötig , eine
kostenlose Aeberwetsung oder einen Scheck auszuschreiben
und den gelben Scheckb ' ies mil 5 Pfg . frankiert in den
nächsten Brieskasten zu werfen . Diese einfachen und
sicheren Geldoersendungsarien werden aber leider von
einem Teil des Publikums nicht benutzt . Don der Der.
sendung von Geld in gewöhnlichen Briefen wird drin-
gend gewarnt . Für in Verlust geralene Einschreibbriefe
werden höchstens 40 RM . Ersah geleistet , für beraubt«
Einschreibbriefe besteht dagegen keinerlei Haftung . Bet
Verlust oder Beraubung gewöhnlicher Briese haben Ab¬
sender und Empsänger immer den Schaden zu tragen,
weil die Post nicht haste ».

— Der Wohnungrschliifsel . Die Rückgabe der Woh»
nungsräum « an den Vermieter gilt regelmäßig dann al » er¬
folgt , wenn der Mieter die ihm bei seinem Einzug übergebene ».
Wohnungsschlüssel an den Vermieter oder dessen Stellver¬
treter , also an den Portier zurückgibt. Hat der Mieter bei
seinem Auszug die Wohnung versperrt und die Schlüssel
mitgenommen , so ist die Rückgabe der Wohnräume nicht er-
folgt . Der Hauswirt darf in einem solchen Fall die Wohnung
nicht öffnen lassen, ulk zum Beispiel Jnstandsehungsarbeiten
für den neuen Mieter vorzunehmen . Er kann nur auf Heraus¬
gabe der Schlüssel klagen, gegebenenfalls im Wege der einst¬
weiligen Verfügung die Herausgabe beschleunigen und wegen
verspäteter Herausgabe Schadenersatz verlangen . Die Rück¬
gabe einer Wohnung muß auch die mitoermieteten Neben-
räume , Boden - und Kellerräume , umfassen . Hält der Mieter
nach seinem Auszug in der Wohnung noch Gegenstände in
Aufbewahrung , so gilt die Rückgabe als nicht erfolgt.

— Roch immer 20 000 Schulamlsbewerber . Nach der
letzten amtlichen Statistik über die Beschäftigung der Jung-
lehrer in Preußen , die Im Februar ausgenommen wurde,
beträgt die Zahl der Schulamtsbewerber noch immer IS 347.
Gegenüber dem letzten Stichtag , dem 18. November 1932,
ist die Gesamtzahl immerhin um rund 900 gesunken . Bon
den nahezu 20 000 Bewerbern sind 5183 im Volksschuldienst
voll beschäftigt , als Hilfs - und Crfatzlehrer find 3534 tätig.
6337 find Empfänger von Fortbildungszuschüssen , sodaß also
von den ergänzenden staatlichen Hilfsmaßnahmen insgesamt
9871 Schulamtsbewerber erfaßt werden . Die Zahl der „son¬
stigen Bewerber " , di« noch nicht mit der Schule in Verbin¬
dung stehenden , meistens im Fremdberuf tätigen jungen
Mensche » wird mit 4293 angegeben.

Auch pfingstfahrkarken öer Reichsbahn
Die uin 38 K ermäßigten Festiagsn 'icksahrkarten gibt di«

Reichsbahn auch zum Pfingstfest au », obwohl durch di«
Schaffung von Sommerurlaubskarten bereits ein « Verbilli¬
gung des Urlaubsverkehrs eingetreten ist. Die Festtags¬
rückfahrkarten gelten zur Hin - »nd Rückfahrt an allen Tagen
vom 1. bi» 7 Juni . Die Rückreise muß am 7 Juni . 24 Uhl
beendet sein. Die Karten werden in alle » Verbindungen
ausgegeben , für die Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehr«
ausgegeben werden können Bel Verbindnngen . für di«
keine fertig gedruckten Sonntagsrückfahrkarten aufliegen , ist
e« erforderlich , die Karten spätestens zwei Tage vor Antritt
der Reise zu lösen oder zu bestellen . DI« Benutzung von
Schnell - ,,»d Eilzügen ist gegen Zahlung der tarifmäßigen
Zuschläge ohne Einschränkung zugelassen . Auch Arbeiter¬
rückfahrkarten können ln der Zeit vom 1. bis 7 Juni an
allen Tagen zur Hin - und Rückfahrt benutzt wrrden . DI«
Entfernungsgrenze für Arbeiterrückfahrkarten ist allgemein
aufgehoben Die Festtagsrückfahrkarlen für Pfingsten kön¬
nen bereits vom 22. Mai ab gekauft werden . Platzkarten
für die In der Zelt vom 1. bl» 7. Juni verkehrenden Schnell¬
züge können bis zu 10 Tagen vor dem Reisetag ausgeaeben
werde » Darüber hinaus sind zu Pfingsten all« Beschrän¬
kungen In der Benutzung von Zügen ür Schul -, Gesell¬
schaft». und Iugendpfkegefahrten aufgehoben.

— tvunn veginnen die Vögel zu fingen ? AI» di« er¬
sten Frühsänaer unter den Vögeln haben sich nach den Be¬
obachtungen Lerche und Wachtel erwiesen , die al , Bewoh¬
ner des freien Geländes , wo die Sonnenhelligkeit zuerst zu
verspüren ist, schon vor 3 Uhr zu singen beginnen und zwar
die Lerche durchschnittlich 2.39 Uhr und die Wachtel 8.45
Uhr . Rur der Wiesenschwätzer was bisweilen früher dran,
da er schau um 2.35 Uhr sein Lied anstimmt «. Zu den
Frühaufstehern gehöre » ferner Drossel , Kuckuck, verschieden«
Grasmückenarten , die Krähen und Goldammern . An trü¬
ben Tagen wird der Gesang , der von der Sonnenhelle be¬
einflußt ist, oft sehr verzögert , wenn er nicht überhaupt
ganz unterbleibt . Auch Ernährungsschwierigkeiten beein¬
flussen manchmal den Beginn des Früygesangs . Gewöhn¬
lich wird der Vogel aber schon durch den Gesang seiner
Artgenosse » zum Singen gereizt . Ganz gesangloser Tager¬
beginn mar ab »nd zu nur bei Krähen zu beobachten.

— Reisegepäckbeförderung auch ohne Fahrkarte . Es
ist verhältnismäßig wenig bekannt , daß auf der Eisenbahn
Geväck im innerdeutschen Verkehr auch ohne Vorlegung von
Fahrausweisen zur Beförderung angenommen wird . Für
die Gebllhrenbrechnung gelten die Sätze de» Expreßgut-
tgrifs . Das Mindestgewicht für die Frachtberechnung be¬
trägt 10 kg. Bei Gewichten über 10 bi» 20 kg wird die
Fracht für 20 kg berechnet . Ls kosten also z. B . 20 kg auf
200 km Entkernung 2.00 Mark . Diese Einrichtung bietet
besonder » all denen Vorteile , die — wie Wanderer , Rad¬
fahrer , Automobilisten usw . - - auf anderem Wege oder mit
anderen Verkehrsmitteln den Reifewea zurückleaen.

Spork vom Sonntag
. v Vorrunde der VFV -Vletsterschast
in Frankfurt:  FSV Frankfurt — Polizei SB

Chemnitz 6 :1
« • rin Köln:  FfL . Benrath — SB 1860 München 0 :2

in Hamburg:  Hamburger SV — Eintracht Frank¬
furt 1 :4

in Düsseldorf:  Fortuna Düsseldorf — Vorwärts-
R2V Gleiwitz 9 :0

in Dresden:  Dresdner SC — Arminia Hannover
1:2

in Beut hen:  Beuthen 09 — Prusfia Samland

in Allenstein:  Hindenburg Allenstein — Hertha-
Berliner SC 4 :1

Gesellschaftsspiele
Auswahlelf München — Admira Wien 4 :1
VfR Mannheim — SB Waldhof (Sa ) 3 :4
VfB Stuttgart — SB Waldhof 7 :3
Freiburger FC — Aoung Fellows Zürich 3 :2
Rormannia Gmünd — Union Böckingcn 2 :2
ASB Nürnberg — 1. FC Nürnberg (Sa ) 2 :1
SpBgg Fürth — BfR Fürth (Sal 5 :0
Germania Nürnberg — Pfeil -FSD Nürnberg (Sa - 1 :0
A. O. Worms — Phönix Ludwigshafen (Sa ) 3 :1
Städtefpiel Saarbrücken — Pirmasens 3 :2
SV Wiesbaden — BfL Neckarau 2 :0
HSB Nürnberg — SpV Fürth 0 :0

Um die deutsche Meisterschaft
FSv Frankfurt — Polizei Lhemnih 6 :1 (1:1)

2m Frankfurter Stadion stellten sich beide Mannschaf¬
ten in derzeit stärkster Formation dem Schiedsrichter
Hundt -Remscheid . Vom Anpfiff weg lagen die Bornheimer
in Front und in der 9. Minute schon erzielten sie den
Führungstreffer . Bis fünf Minuten vor der Pause spiel¬
ten dann die Bornheimer weiter deutlich überlegen und
nur Schußpech und die ausgezeichneten Leistungen der
Chemnitzer Hintermannschaft verhinderten bereit in die¬
ser Spielphase eine Sicherstellung des Frankfurter End¬
sieges . Als dann kurz vor dem Wechsel die Frankfurter
etwas nachlieben , kamen die Polizisten mit energiegelade-
nen schnellen Angriffen besser auf . Bei einer Attacke ihres
Linksaußen Schneider konnte Wolf im Frankfurter Tor
den Ball nur noch kurz wegichlagen , das Leder kam Heim¬
chen vor die Füße und der Internationale sandte kurz ent-
schlossen ein . Die zweite Halbzeit begann dann wieder mit
überlegenem Spiel des süddeutschen Meisters . Die Frank¬
furter brauchten aber gegen die zähe und unermüdkich«
Hintermannschaft der Gäste immerhin 20 Minuten , bis sie
erneut ln Führung gehen konnten . Dann gelangen ihnen
weitere vier Tore , wodurch ein überlegener Sieg erreicht
wurde . — Der süddeutsche Meister lieferte ein sehr gutes
Spiel und bot weitaus bessere Leistungen , als gegen Mün¬
chen 1860 . Neben seinen gewohntest Tugenden bot der
FSB diesmal auch den Beweis dafür , daß er auch modern
und schön spielen kann . Alle Leute ivaren In ausgezeich¬
neter Form und gaben ihr Bestes.

t / r

Deutscher Davis -Pokalsieg.
Das in Wiesbaden ausgetragene Doppelspiel gewan¬

nen die Deutschen v. Craniin -Jaenicke gegen die Aegypter
Shukri ' Wahid mit 4 :6, 6 :4, 7 :5, 6 :4 und stellten damit den
deutschen Endsieg in der Vorrunde sicher.



Juchihausurieile gegen Kommuniyen
Sühne für einen Ueberfall ans SA .-Leule.

Altona , 0. Mal

Das Altonaer Sondergericht verhandelt « gegen 1k>
Kommunisten , di« wegen des Ueberfalles auf SA .-Leut « am
18 . November letzten Wahres ongeklagt waren , bei dem ein
ILjähriger Schüler erschossen worden war

Ans Grund eines umfassenden Geständnisse » mehrerer
Angeklagter verurteilte das Sondergcricht drei von ihnen
I» je S Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust , zwei
Angeklagte zu je 5 Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr
verluft , zwei weitere Angeklagte zu je 4 Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust und drei zu je 1 'A Jahren
Zuchthaus . Gegen die übrigen fünf angeklaglen Kommu¬
nisten wurde da » Verfahren eingestellt.

Oer Altonaer Biutsonnlag
Bor dem Altonaer Sondergericht steht in dieser Woche

der Prozeß wegen der Vorgänge am 17 . Juli 1932 , dem
„Altonaer Blutsonntag ", zur Verhandlung . Bekanntlich
wurden damals bei einem Umzug der SA durch die Schuld
der KPD . chwere Unruhen  entfacht , die nicht weniger
als 18 Tote und etwa 60 Verletzte forderten . Der ganze
Tatbestand deutete sogleich auf eine planmäßige Vorberei¬
tung durch di« Kommunisten und die „Antifa " hin.

Die Anklage lautet in einem Fall auf Mord , weiter
auf Mordversuch sowie auf schweren Aufruhr und Land-
srledensbruch . Die Verhandlung wird sich eingehend mit der
Feststellung der Tatsachen , mit der Vorbereitung des lieber-
lall , und dem Tat -Anteil der einzelnen Angeklagten zu be¬
schäftigen haben.

ffnferrtfttina zwischen Nadolny und Mafflgli
Genf . 7 . Mai.

2m Rahmen der Besprechungen , die Botschafter Nadolny
' Tokn diesen Tagen mit verschiedenen anderen Delegation»

führen , aus der Abrüstungskonferenz batte , fand eine Unter
redung zwischen Nadolny und dem franzö
Massigli am Sitze der deutschen Delegation

Ischen Vertreter
tatt.

Die v war einem allgemeinen Meinungsau «-

wi « von zuständiger Seite miiaeteltt wird , ist im eug-
lischen Kabinett von einer Reife MacDonald » nach Genf nicht
gesprochen worden.

Hinrichtung von AauvmSrder«
Vor der Vollstreckung zweier Todesurteile in Bayer « .

München , 7 . Mai.
Der Reichsstatthalter ln Bcmern Kat über die Voll-Creckung von zwei Todesurteilen Entscheidung getroffen.Die

eiden Todesurteile sollen demnächst vollstreckt werden . E«
handelt sich um den ledigen Dienstknecht Felix Schieber aus
Wrndersreuth und um den ledigen Dienstknecht Josef Fraun-
dorfer aus Kemathen . Schieber hat sich mit einem lüiährigen
Burschen in der Nacht vom 18 . auf den 19 . Juli 1931 in das
Anwesen seines Bruders eingefchlichen und diesen , dessen
Ehefrau und deren 1jähriges  Kind im Schlaf überfallen
und in bestialischer Weise ermordet . — Fraundvrfer hatte am
6. Dezemver 1931 in einem abgelegenen Anwesen in Ober¬
bubach die 24jährige Tochter und das dreijährige Enkelkind
des Krämers Frey in grauenvoller Weise ermordet , um di»
Ladenkasse von 30 RM rauben zu können.

Achtung ! Achtung!
Mitglieder ».-ADV « .
(Allgem . Deutscher Vewerkschaftr -Bund)

und des Afa -Bundes
werden zu einer

Versammlung
nach Oberurfel » Saal „gum Taunus ",
am Dienstagabend 8 . 39 Uhr elngeladen.
Besuch ist von besonderer Wichtigkeit.

91 . S . » . O.
Nat .-Eoz . Betriebszellen -Organisation.

3 - oder 4-
Zimmer~

Wohnung
mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zentrmhz .)
a« ruhige Leute »u
vermieten . Wo . sagt
die Geschäftsstelle o.
Zeitun g. _ _
GRelrlameG
der Weg zum Erfolg

„Denkt an die Stiftung

für Opfer der Arbeit !"
Einzahlungen an die Reichskreditgesellschaft A .-S . ,

Berlin W . 8 , Behrenftr . 21/22 , sowie auf deren Reich « »
bankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 120

unter Angabe der Kontobezeichnung „ Stiftung für Opfer
der Arbeit ".

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
Opernhaus:

Dienstag , 9 . Mai , 20 Uhr : „Rigoletto ".
Mittwoch . 10. Mai , .18.30 Uhr : ..Lvhenarin ".
Donnerstag . 11. Mai , 20 Uhr : „Martha ".
Freitag , 12. Mai , .1030 Uhr - „Der Gras vo » Luxeinburg ".
Samstag , 13. Mai , 19.30 Uhr : „Earinen ".
Sonntag , 14. Mai , 10.30 Uhr : „Der Graf von Luxemburg ".

S ch a u sp i e l h a ns
Dienstag , 0. Mai , 20 Uhr : „Zopf und Schwert ".
Mittwoch , l0 . Moi , 20 Uhr : ~ '
Donnerstag , 1 >. Äai , 20 Uhr:

und Schwert ",
er alte Textor., . . ... . - 0 Uhr - - - -

Freitag , 12. Mai , 20 Uhr . „Zopf und Schwert ".
SamStag . 13. Mai , 20 Uhr : „Zopf und Schwert ".
Sonntag , 14. Mai . 18 Uhr : „Fuust l.\
Montag . 15 . Mai , 19 Uhr : „Faust II.".

Bandenstück beltzifcher Gchmugqtee
Dänische Zollbeamte entführt . — Deutsche » Torpedoboot al»

Befreier.
kiel , 7 . Mai.

In der Ostsee sichtete ein dänisches  Zollboot ein
belgisches  Schmugglerfahrzeug und veranlastte es zum
holte » Dänische Beamle begnben sich an Bord , worauf das
belgische Fahrzeug plötzlich davonfuhr Der dänische Zoll-
futtcr , der nicht gleich folgen konnte , gab Signale , die von
dem deutschen  Torpedoboot 0) 11 wahrgenommen wur¬
den Der Geschwaderches beanstragte das Torpedoboot , auf
die Bitte der DÜneu , das belgische Boot zu verfolgen . Die
Schmuggler wurden zur Freilassung  der entführten
Beamten gezwungen und mußten dann dem Zollkutter nach
Ejedser -Rlnne folgen.

Gasexplosion in einem Wohnh- us
Eine Iran gelöiek , zwei andere schwer verletzt.

Berlin . 7 . Mai.

I « Verlin -Zehlendorf ereignete sich eine schwere Gas¬
explosion . In einem privakbaufe Halle sich Ga », ba » aus
ungeklärte Wels « au » der Leitung entwichen war . entzündet.
Durch die Explosion wurde eine Iran gelötet , zwei andere
erlitten schwere Verletzungen . Die Wirkung der Explosion
war so stark , daß die wände der Wohnung heransgedrückl
wurden , und die Fensterscheiben de» Hause » sowie der benach-
barlen Häuser ln Trümmer gingen . Da , ganze Sau », ein
Reubau , ist von der Explosion stark ln Mitleloenschast ge¬
zogen worden.

weltrekordfahrt auf der Avu ».
Der französische Rennfahrer Graf Tzaykowski hat mit sei»
nein 4,9 Litrr -BugattI -8 -ZylInder auf der Berliner Avu»
mit einer Stundenleistung von 213 .8 Kilometern einev

neuen Weltrekord ausgestellt.

Jungs deutsche Autoren suchen ihr
Volk ! Sie bringen ihre Werke , gut«
Unterhalfungsliteraiur , in schlichter
vornehmer Form in regelmäßiger Folge
an die Oeffentllchkeit.

Helfen auch Sie uns aufbauen , hel¬
fen Sie dem guten deutschen Buch,
helfen Sie dem jungen deutschen
Autor I

Bestellzettel
für einen Probeband anhfingend.
Wann Sla wollen , ktinnen Sie den Befrag

von RM 0,60 au * PorloerSparnlsgrQnden dem
Bestellzettel In Briefmarken beifügen.

Romanreihe „Das schlichte Buch ".
De Dl- Verlag . Borl ' n-MaMsdort -Süd.

Bestellzettel
Hiermit bestelle Ich von der Arbellsqemeln-

schalt Deutscher SchrlfhUllar und Dichter
(De Di), Berlin -Mahlsdorl -SOd, einen Probe¬
band aus der neuen Romanreihe . Das schlichte
Buch *.

Den Befrag von RM 0,60 (Oge Ich In Marken
bei — iahte ich bei Eingang des bestellten
Werkes.

Name i . . . . . . .

Standi —_ __ _ ..._ _ _

Adresse : _ — — — -

Danzig bleibt deutsch!
Spendet für den verteidigungSfond « de»
Danztger vetmatdteuste ». der nattoualpott-
ttschen Gesamtvertretiing de» t a ti j I n t r
Deutschtum » !

Danziger Kelnial- ienfk, Danzig»
Postscheckkonto : Berlin 114324.

Gegen einen Schornstein geflogen
Schwere , Flugzeugunglück in Johannisthal . — Der

getötet.
Berlin . 7 Mai.

_ . W Gelände der Amdiwerke in Verlin - Johannie.
lchal stürzte ein Klemm -Alua,eug auf die leerstehende holl!
38 . Der Pilot , ein Angestellter der VVL . der sich noch
^Fliigausbildung befand , konnte nur als Leiche geborge.

Der verunglückte Flieger ist der Angesiellte Abra.
Ham.  der zu einer ZIelsahrt ausgesiiegeii ,var . Aus noch

^ . Grunde flog er gegen einen 38 Meter hob«,
Blechschornftein auf dem Gelände der Amdiwerke . Der Au.
prall war so heftig . daß eine Tragfläche vollständig abbrach
Da « Flugzeug stürzt « etwa Slö Meter weiter ab . durchschl^
das Pappdach der hall « und blieb im Innern de. Schuppe »?
der zur Zeit leer tteM Ucaen . ^ ’

Betr . : Ausgabe von Xrinffortcn
yn Hamburger Einwohner.

Im Einvernehmen mit der Ilur -Aktirngesettschast Bad
Homburg hat der Magistrat der Ausgabe von Trtukkarten z>°
Brin,billig unserer MineralmikUcn durch die Hamburger Ei „-

«lgesttmmt . Die Ausgabe der Karten erfolg,
>1 oaS Büro der Kur - Aktiengesellschaft Bad

wohnerschaft z
kostenlos durch
idombiir! >Aktiengesellschaft Bad

./ejeniaen Ebiwohner . welche eine Trinkkur beabsichtigen
werden aufaesordert . sich in eine auf dem Knrbüro in der Zeit
von »- i2llhr vormittags und 4- 6 Uhr nachmittags auslie-

enden Liste eintragen zu lassen . Für Knrhattsabo „ ,ie „ ten er-
iriat sich die Anfertigmig einer k ' '

, kstlmmnngen über die Abgabe des
bleibe » unberührt.
Br iner besonderen Trinkkarte . Die

ineralwasierS in Flasche»

Bad Somburg v d. S .. den 8 . Mai 1933.
Der Magistrat.

Im
bi» >0. Mai:
am - 10. Mail

Betr. äteiierjallNiiß für den Mat ©at 1933
Im Monat Mai sind folgende Steuer, > pp . fällig:

die Getränkesteuer,
"'e Bürgerst

mit den au

am 10. Mai:

am 15. Mai:

am 15. Mai:

am l5 . Mai:

die Bürgersteller der Lohnsteuerpstichti,, «:
mit den auf Seite 4 der Stenetta , te an ix.
gebene » Teilbetragesgrvriir » -t.r >tvriragrm

die^ Blirgkrsteuer der Veranlagten . 2. Quarta,
die Söuszinssteuer nach den für 1932 zune-

stellten Steuerzetteln . "
die staatliche Steiler vom Griliidvermönc ».

970 °!, nach den für 1932 zu,estkllt >„
steuerzetteln,

vom bebauten Grundbestb der staatliche ,s„.
l

am 15, Mal:

am 15. Mai:
am 15. Mai:

am 15. Mai:

am 24 . Mai:

»ur GrundvermÜgensstcuer von lur*
de» monatlichen Grundbetrages,

vom unbebauten Grundbestb die staatl . Steuer
vom Gruildbermöaen . . zuzüglich 323 °/«.
den für 1932 zugeskrlten Steiirrzetteln,

d e Kanalgebühren,
dis « rwkrdeertragssteuer . I . Quartal 1933 mit

I« de» für 1932 endgültig veranlagten « nun
besteuergrnndbetrages bei einrm Gemeindc »,
schlag von 460 bezw . 4M '!«,

die Gewerbekapttalsteuer . 1. Quartal 1933 mit
1» deSZsir 1932 êndgültig veranlagtril Ge-
werbesteuergniiidbetrages bei einem Gemein'
^ ' uschlo-̂ *'—

BlircbeAî t̂ Iaöjbou 1000 bezw.. I2qp°0,
Tage

Bad Somburg v . d. h .. de» 8. Mai 1933.

Der Magifwal.

Kurverwaltung Bab Homburg.
Veranftalttiitarn:

Montag . 8. Mai : Bon 8 - 9 Uhr und 17 - 18 Uhr an den Oucl>
len Schallplattenkonzerte.
Bon 10.16—17.45 Uhr Konzert und Tanz , Kilrhan «-
kapelle Burkart.
Bon 20^ 5—21 .45 Uhr Abendkonzert der Knrha »«-kapelle Burkart.

Dienstag . » Mai : Bon 8 - 9 und 17- 18 Uhr an den Quelle»
Schallplattenkonze , te.

Bon l̂Ü.15—17.45 Uhr Konzert und Tanz , Kilrhans-

Bon 20.15- 21^ 5 Uhr Abendkonzert der Knrhane-
, kapelle Burkart.

Mittwoch . M Mai : Bon 8 - 0 und 17- 18 Uhr an den Quellen
Schallplattenkoiyerte.

»15 - 17.45 Uhr Konzert und Tanz , Kllrhails'rapelle.
Bon 30 .lK- 21 .4S Uhr Operetten -Abend der K»>-
hau »kapelle Burkart.

Donnerstag . 11. Mai : Bon 8 - 9 und 17- 18 Uhr an den Quel-
len Schallplattenkonzerte.
Bon 16.15—17.45 Uhr Konzett und 'Tanz , Kurhaur-
tftpcuc.
^01120 .15- 21^ 5 Uhr Abendkonzert der Kurhans-kapelle Burkatt.

L  17 - 1° J16 , „„ d. „ Cu,II . «

«JU16 . 15- 17.« m,t 'Roul . rt mib Tan, , » nrb «««-rapelle.
«o « 20. i5 - 21 .45 Uhr Abtlidkonzert dtr Kürhaur-
kapelle Burkatt.

SamStag , 13. Mal : Bon 8 - 6 und 17- 18 Uhr an den Quelle»
Schallplattenkonzette.

15—17.45 Uhr Konzert ui »d Tanz , Kurhaus

«on 20 - 21 Uhr Abendkonzert der KurhanSkapelle
Burkatt . ^
Ab 21 Uhr Tanz in der Bar unter Leitung vo»

' und Peter Kante , KiirbauSkapelle Burkart.
und 17- 18 Uhr an den Quelle»Sonntag , 14 . Mai ': Bon 8 —9 .. ..„

Schallplattenkonzerte.
Bon 16—18 Uhr im Kurgarten Konzett
Feucrivehrkapelle.
Bon 20 - 21 Uhr l

mrkart

der

Abeildkonzert der KurhanSkapelle

Ab 21 Uhr bi der Bar Tai » , Leitung Peggti u»d
Peter Kante , KurhanSkapelle Burkatt.
Der Lrsesaal ist täglich geöffnet von 0—22  Uhr.

Lehrverträge
nach Dorschrlf! - er « an- '
Werkskammer zu haben in - er

Geschiistsfielle dieser Zeitung.



Bad Homburger
Neueste Nachrichten

„Student und Hochschule"
Uebergabe de» neuen deutschen Studentenrecht».

Berlin. 7. Mai.
Gestern fand In der Neuen Aula der Berliner Univer¬

sität die feierliche Uebergabe des neuen deutschen Studenten¬
rechtes an die Berliner Studentenschaft statt. Im Verlause
der Veranstaltungen nahm Kultusminister Rust da» Wort,
(finbeit des Reiches, so führte er aus, lei die Parole der
Studenten gewesen, die um die Mitte de» vorigen Jahr-
dundert» ln Opposition standen gegen hr« Zeit. Einheit
de» Bolke» sei die Sehnsucht der 15 Rachkrlegsiahre und da-
mit auch die Parole der akademischen Jugend unserer Zeit
geworden. Am SO. Januar übernahm der Führer die Lei¬
tung de» Reiches, und seitdem erleben wir ein Wunder über
das andere. Mit Riesenschritten schreitet die Zeit vorwärts.
Was Ist nicht alles geschrieben und organisiert worden, um
die Reichsreform zu lösenl In wenigen Tagen fielen die
Schläge, und beute sind alle Aengste verschwunden, die sich
mit dem Begriff des Separatismus und der Mainlinie ver¬banden.

Diese» Volk de» ewigen Zwiespalte», da» den klasien-
kampf zu weltanschaulicher Verhärtung zu organisieren schien,
schritt zu Millionen aus da» lempelhofer Feld. Aast träum-
hast ist diese» Stück der gegenwärtigen Generation.

Wer wollte angesichts dieser Entwicklung mürrisch ohne
volle Bejahung de« Herzen» diesem Geschehen gegenüber-
treten? -

Der Minister fragte, ob die persönliche Freiheit gefährdet
sei. seit Adolf Hitler die Zügel ergriff. Der Minister
verwies darauf, dah nach den Worten de» Aührer» der
Studentenschaft vorhin bei der Begrüßung elf Semester
Kamps jetzt ihren Abschluß gefunden haben, da zur Tat
geworden ist. wa» unerfüllbare Sehnsucht schien. Lr
betonte, dah Handarbeiter und Kopfarbeiter sich dl«

Hände gereicht haben.
E» folgte eine Mahnung an die Professoren. da» Geschoben
dieser Jahre zu verstehen. Die Hochschule habe neben der
Aufgabe der Forschung auch die Aufgabe der Erziehung.
DI» Professorenschaft habe übersehen, daß die Jugend in Ihr
den Führer suchte zur Zukunft der deutschen Ration. Der
Staat werde der deutschen Hochschule den Lehrkörper re-
organisieren, der dann gleichlaufend und gleichgerichtet mit
dem Willen der Ration wieder auch jene Aufgaben erfüllen
könne, dir er in der bisherigen Zusammensetzung nicht zu
erfüllen vermochte. Die deutsche Jugend lasse sich nicht von
iremdrassigen Professoren führen ebensowenig wie von jenen,
dir geistig abirrten von Deutschland und seinem Wesen. Er,
der Minister, habe sich immer zur Freiheit der deutschen
Forschung bekannt und betone noch einmal at» Ueberzeuguna
de» Rat ionoliozlalismu». daß ohne geistige Freiheit und
oyne oie Mdatichkeu freier geistiger Konkurrenz wir Deutsch¬
land den Aufstieg nicht freuegen sondern abriegeln.

Ich werde alle, tun. um die seelische und geistige An-
Näherung zwischen Studenten und Professoren zu einer Ar-
beitsgemeinschafl zu machen, die ln wenigen Jahren dg»
dmtsche Hochschulwesen an die Spitze der Rationen empör.

Wenn wirklich Zwischenfälle von Bedeutung auftreten,
sagte der Minister zu den Studenten, dann rufen Sie mich
herbei, anstatt mit öffentlichen Erklärungen Deutschland»
freie Hochschulen in Mißkredit zu bringen.

Aorschungsfrelheit und national« weltanschaulich« Ge¬
meinschaft sind die Säulen, aus denen die Hochschule der
Zukunst aufgebaut sein muh und aufgebaut sein wird. Im
Seifte Adolf Hitler», so schloß Kultusminister Rust, im Wege
einer grohen, hohen deutschen Wissenschaft: Deutsche pro.
fessoren und Studenten, vereinigt euchi

„Wider den undeuifchen Geist !"
Dl« Aktion der Deutschen Studentenschaft.

Berlin. 7. Mai.
Im Austrage de» Kamvfausschufses„Wider den un¬

deutschen Geists der Deutschen Studentenschaft, Kreis X
iBrandenburg) setzten sich fünf studentische Stoßtrupps in
Bewegung, um sämtliche Volks-Leihbüchereien in Berlin
einer Säuberung zu unterziehen.

Der gröhte Schlag im verlause der« ktioa wurde gegen
die Magaus-Hirschfeld-Sammlung geführt, wie wir er-
fahren, richtet sich die Aktion selbstverständlich nur gegen
die der breiten vestentlichkeit zugänglichen Büchereien.

Die aussortierten Bücher und Schriften sollen am kom¬
menden Mittwoch auf dem Opernplatz verbrannt werden.
Büchereien, dl« ausschllehlich wissenschaftlichen Zwecken die¬
nen. werden selbstverständlich von der Aktion verschont blei¬
ben. hausbächereien werben, soweit bisher feststeht, nicht
von der Aktion erfaßt; es bleibt vielmehr jedem Deutschen
anheimgestellt, seine hausbibltotbek von undeutschem Schrift-
>um zu säubern und die undeutschen Bücher der Deutschen
«Studentenschaft zum Verbrennen zur Verfügung zu stellen.

„ttubegründei und widerfinnig"
Arbeitsmiuister Seldte lehnt Maudatsnlederlegungab.

verlin. 7. Mat.
Die neueste Nummer der Stahlhelm-Zeitung veräffent-

ucht einen Kommentar zu der Aufforderung der DRAP, an
Arbeitsminister Seldte. sein Mandat ntederzulegen.

E» heißt dort, daß diese Forderung selbst dann unbe-M uno politisch widersinnig wäre,wenn Aranz Seldtemdat auf einer Liste der VNVV. erhalten hätte.
Venn einer Partei, die in allen politischen Kämpfen mit Recht
gegen da» parlamentarische System von Weimar und seine
Jehleinrichtungen ausgetreten ist. iste» nicht erlaubt, beliebig
von diesen Aehleinrichtungen. wozu an erster Stelle die star-
ren Listen gehören, selbst Gebrauch zu machen.

Im übrigen aber sei der Bundesführer auf der Liste
der Kamvitront Sebwarz-Weiß-Rot aewäblt worden, aus

oer er eine Kandidatur angenommen H7it und nicht um eine/
Partei sondern um der Regierung der nationalen Erhebung
den Mehrheitserfola erkämpfen zu helfen. Don dieser Kampf¬
front Schwarz-Weitz-Rot wollen di« Deutschnationalen heute
nichts mehr wissen. Vas ist ihre Sache. Sie sollten es aber
vermeiden, eine Auseinandersetzungüber die Anteile an
dem Erfolg der Kampffront hervorzurusen. Denn dann
hätten sie nicht von Franz Seldte ein Mandat, sondern dann
hätte Franz Seldte von Ihnen mindestens 10 Mandate zu
fordern. Und das wäre doch für manchen recht unangenehm.

Zu Reichsstatthaltern ernannt
wurden Staatspräsident Wilhelm Murr (oben link») für
Württemberg, Reichstagsabgeordneter Wilhelm Loever
loben recht«) für Anhalt-Braunschweig, Reichskommissar
Robert Wagner (unten link») sür Baden und Jakob

Sprenger (unten recht») für Hessen.

Ernennungen in Preußen
weitere personalveränderuugen.

verlin. 7. Mal
wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteil», hak

der preußische Ministerpräsidentund Minister de» Innernernannt:
Den Landtaasabgeordneten und Kommissarz. b. B. im

Ministerium des Innern. Da l u «ge, zum Ministerialdirek¬
tor und den Kommissarz. b. v . h a l l zum Ministerialrat im
Ministerium de» Innern; den Hilfsarbeiter im Ministerium
des Innern. Regierungsolzeorastdent Dr. Danckwert »,
zum Ministerialrat Im Ministerium de» Innern.

Zu Regierungspräsidenten werden ernannt:
In Koblenz der Regierungsrat Turner  vom Berforgungs-
amt in Trier: in Düsseldorf der Staatssekretär1. e. R.
o chmi d; ln Aachen der Landrat Reeder  in Flensburg.

Unter Gewährung de» gesetzlichen wartegelde» werden
sofort einstweilen in den Ruhestand verseht:

Die Regierungspräsidenten von Su bel In Koblenz. Ber¬
gemann  in Düsseldorf und Stieler  in Aachen. Zum
Ministerialrat im preußischen Ministerium des Innern wird
der Regierungsrara. D. Fischer  in Berlin ernannt.

Ferner hat der preußische Ministerpräsident Göring aus
Vorschlag der zuständigen Minister ernannt im Ministerium
der Landwirtschaft zum Ministerialrat den Landrat in Ber¬
senbrück(R«>o -Dez. Osnabrück). Dr. R o1her t.

llmbildmig der Oldenburger Regierung
Landtagspräsident Joel zum Ministerpräsidentenernannt.

Oldenburg, 7. Mai.
Nachdem Ministerpräsident Röver Statthalter von Olden-

bürg und Bremen mit dem Sitz ln Oldenburg geworden ist.
wird eine Umbesetzung im Staatsministerium notwendig.
Reichsstatthalter Rover beruft den bisherigen Landtagspräsi¬
denten Staatskommissarj. b. v . Joel zum Minlsterpräsi-
denken und beruft wieder dl« beiden Staatsminister pauly
und Spangemacher.

Rach dem 15. Mai wird dann Minister Spangemacher
ausscheiden und Minister Pauly als einziger Minister neben
dem Ministerpräsidenten Joel bestätigt werden. Diese Aen-
derung wird notwendig auf Grund der am 15. Mai in Kraft
tretenden Derwaltungsreform, durch die die Ministerzahl
von zwei auf einen beschrankt wird. Staatsmlnlster Spange¬
macher, ein alter verdienter Mitarbeiter der nationalsoziali¬
stischen Bewegung, wird dann eine Berufung auf einem an¬
deren Betätigungsfeld erhalten.

Die neue badische Regierung
Karlsruhe, 8. Mai. Die neue badische Regierung seht

sich wie folgt zusammen.
Ministerpräsident und Ainanz- sowie wlrtschaftsmlnl-

ster Walter Köhler.
Minister für Kultus. Unterricht sowie Justiz Dr.

wacker.
Minister de» Innern polizeioberleuknanta. V.

pflaumer.
Staatsrat auf Vorschlag de» MinisterpräsidentenMa¬

jor a. D. Dr. Schmltthenner.
Mit Ausnahme des Staatsrats Schmitthenner. der der

Deutschnationalen Kampffront anaehört. sind alle Mitalie-
der der Regierung Nationalsozialisten

« Wh>

Bauernpartei hospitiert bei der NSDAP.
Die der Deutschen Bauernpartei angehörenden Relchstagsabge-

ordneten Reichsministera. D. Dr. Anton Frhr . Frelstng  und
Landwirt Fritz Kling  haben ihr« Zulassung als Hospitanten zur
nattonalsozialistlschen Relchstagssraktion nachgesucht und sind al»
solche in die Fraktion ausgenommen worden.

Rußland und wir
Bedeutung der Verlängerung de, Berliner vertrage».

Veriln. 7. Mai.
In politijchen Kreisen wird die Bedeutung der bekannt¬

gegebenen Verlängerung des Berliner Vertrages voll ge¬
würdigt.

Bei der Beurteilung muß man zunächst davon au«-
gehen, daß eine starke, innerlich gefestigte nationale Regie¬
rung am ehesten in der Lage ist. gute außenpolitische Be-
Ziehungen zu Sowjeirußland zu unterhalten, weil sie frei ist
von Innenpoiltlschen Rücksichten früherer Regierungen. Nach
der wirtschaftlichen Seite ist zu unterstreichen, daß Sowjet-
rußland zurzeit unser bester Abnehmer ist.

Die russische Einfuhr nach Deutschland ist Infolge der
Schutzmaßnahmen sür unsere Landwirtschaft etwas zurück¬
gegangen. Vielleicht lassen sich aber noch im Laufe der näch¬
sten Zeit Wege finden, auf denen die russischen Interessen
wieder stärker berücksichtigt werden können. In der Praxis
wickelt itch der Wirtschaftsverkehr zwischen den beiden Län¬
dern reibungslos ab. Er wird zweifellos noch gebessert wer¬
den durch die bewußte Fernyaltung innenpolitischer Ge¬
sichtspunkte, wie sie In der Rußlandpolitik der Reichsrrgie-
rung im ganzen und In der jetzt erfolgten Verlängerung des
Berliner Vertrages Im besonderen zum Ausdruck kommt.

Moskauer Meinung
„Iswestssa' veröffentlicht unter der Ueberschrtst..Kamps um

Festigung de, Frieden»' einen Leitartikel zur Verlängerung de,
Berliner Vertrages. Da» Blatt schreibtu. a.. dir seit dem ver¬
trage von Rapallo und seit der Unterzeichnung de» Berliner Ver¬
trage» verstrichene Zeit habe gezeigt, daß alle Vermutungen der
kapitaltsttschen Mächte unbegründet seien, wonach diese Verträge
nur ein« Schutzwand seien, hinter der sich eine gegen dir übrig»
Wett gerichtete deutsch-sowjetrussischeKehetmabmachung verberge.

Die Verträge mit Vevtichiand seien für Rußland keia hlvber-
«I». durch zäbr Arbeit zum Abschluß von Rlchlangriss»verträgra
mit polen und Frankreich zu gelangen, wa» wiederum ein vewei»
dafür sei. daß die Politik von Rapallo nicht gegen dies« Staaten
gerichtet war. Die Sssenllich« Meinung Rußland» billige dl« Er-
atuerung de» Berliner vertrage», denn die sowsetrusslschen Bolk»-
massru wollten ungeachtet Ihrer Einstellung zum Faschlimu» mit
Deutschland tu Frieden leben. Eine Au»geflaltung der Beziehungen
zwischen beiden Ländern lieg« im belderseittgen Interesse.

DI« öffentliche Meinung In der Sowjetunion habe nlemal»
örtert, di» gea “■ . .xlänr erörtert, di» gegen die gegenwärtige politische Strömung ln

Deutschland gerichtet seien. In Zukunft müsse der Berliner Ver¬
trag neben den Nichtangriffspaktender Sowjetunion dt« Grund-
tage der europäischen Polllit bilden.

Nun Schacht bei Roosevelt
Washington—Genf—London.

Neuyork. 7. Mat.
An demselben Tage, an dem der französische Sonder-

delegierte herriot aus Amerika wieder ln Araakreich ein-
krak. hat lm Auftrag« der deutschen Regierung Reichsbank¬
präsident Dr. Schacht mit Roosevelt die erste Fühlungnahme
gehabt.

Die eigentlichen Verhandlungen de» deutschen Abge¬
sandten im Weißen hau» setzen erst mit dem Beginn dieser
Wache ein. Auch in Washington wurde Schacht bei seiner
Ankunft wie in Neuyork von den politischen Journalisten
gestellt. E» ist begreiflich, daß die Weltöffentlichkeit demscheinen Schacht» in Amerika größte Bedeutung besiegt.
Der Relchsbankpräsident selbst hat Erklärungen abgegeben,
die sehr deutlich den Rahmen seiner Mission umreißen.

Immer wieder hob Schacht hervor, dah er ln Washing¬
ton nicht eine politisch« sondern eine ftnanzwirtschaftllcheAus-
gäbe zu erfüllen habe. Ob er sich allen politischen Fragen, di«
heute offen sind, wird ganz entziehen können, fleh» dahin,
von sich au» aber hat er die eigene Mission, die ihn nach
Amerika führte, abgegreazt.

So erwartet man drüben nun wohl Vorschläge über di«
Umwandlung der drückenden kurzfristigen Verpflichtungen
Deutschland'» in langfristige. Dabei wird es um die Kon¬
zessionen hinsichtlich der Zinsen und der Amortisationsquoten
gehen. Dr. Schacht hat schon in Neuyork Erklärungen ab¬
gegeben. die mit erfreulicher Klarheit die Meinung beifeite«
schoben, als ob durch solche„Regelungen' die Probleme, die
auf der Welt lasten, gelost werben könnten. Bei der Ver¬
tretung solcher Anschauungen, die Inzwischen Allgemeingut
aller Einsichtigen in t'er Welt geworden sein sollten, ergeben
sich allgemein-politische Erörterungen von selbst.

Man soll nicht verkennen, dah hie Ausgabe, vor die sich
Schacht gestellt sieht, nicht leicht gewesen ist. Denn man
kann uno darf die Äugen nicht davor verschließen, dah in¬
zwischen sowohl England wie auch Frankreich den neuen
amerikanischen Boden— erneuert durch den mit der präji-,
dentenwahl erfolgten Kurswechsel—sehr eingehend und sehr
sorgsam„beackert" haben. Und m.-n kann auch nicht die
Tatsache übergehen, daß Amerika an England und an Frank-
relch bestimmte Wünsche hatte. An Deutschland aber? wenn
also Schacht im Weißen Sause einiges erreicht, so müßte da»
unter den obwaltenden Umständen um so höher veranschlagt
werden. Aber wird er etwa» erreichen? Die deutsche Po-
sition. so klar sie ist. ist verdammt schwer.

Inzwischen Ist Herriot bet seiner Rückkehr in Frankreich
laut gefeiert worden. Die Skepsis und Kritik, di« bisher laut
wurden, sind zunächst übertönt durch den Triumph bei der
Heimkehr. Aber das alles sind nur Etappen aus dem noch
keineswegs freigelegten Wege Washington—Genf—London.

politischer Rundblick
Empfang beim Reichspräsidenten.

Der Reichspräsident empfing di« Vorsitzenden de, Allgemeinen
Deutschen Bäderverbande». Dr. Heß-Wlesbaden und Professor Dr
Bogt-Bad Pyrmont. DI« Herren überrelchtrn dem Reichspräsi¬
denten al, Ergänzung zur Hlndenburg-Spend« «Ine von den deut-
schen Bädern zur Verfügung gestellt« Bäderspend«. bestehend au»
«der 200 Fretkuren in deutschen Bädern. Der Reichspräsident gab
seiner Freude über die Spende Ausdruck und bat, seinen Dank auch
den Verwaltungen der deutschrn Bäder ru übermitteln, die Frei-
kuren zur Verfügung gestellt haben.

Die deutsche Arbeitsfront.
Nachdem die Aktion gegen die Gewerkschaften beendet Ist, hat

sich das Aktionskomitee zum Schutze der deutschen Arbeit auf¬
gelöst. Der bisherige Leiter des Komitees, Dr. Ley, wurde »am
lieichskanzler mit der Neubildung der deutschen Arbeitsfront be¬
auftragt. Am Mittwoch, den 10. Mai, findet der erst« Kongreß
der deutsche» Arbeitsfront statt, auf der» der Führer dt« Harol^
sür die zukünftige Arbeit ausaeb«» wird. '



10] Nachdruck verbalen
„Immer — bis —'
„Bis ich einmal frei bin ", sagte Jenny . „Manchmal

denke ich, ich ertrage es nicht länger . Eine so junge Iran
wie ich und ein alter Man » ! Ach, Arnolf —'“ Sie unter
brach sich.

„Still I" sagte sie leise und hastig . „War da nicht ei»
Geräusch ?'

Beide lauschten.
„Nein — neinl ' sagte Büdow . „Da war nichts . Wer

sollte eS denn auch sein ? '
„Augenblick mal !' Jenny lief leise zur Tür , öffnete sie

lautlos . Korridor und Treppenhaus lagen stumm und
vünkl da . . >

„Sicher ein Geräusch von der Strafte . Laft doch, du
bist nervös l' '

Arnolf versuchte Jenny wieder zu sich auf das Sofa
zu ziehen . Aber es gelang ihm nicht , sic zu beruhigen

„Ich weift nicht , ich habe auf einmal solche Angst . —
Gel , lieber , Arnolf , es ist besser ! Wir dürfen nicht im
letzten Augenblick noch einen Fehler machen .'

„Wann sehe ich dich .wtxder ? '
„Nun , du kommst fa morgen um Inges Hand an-

halten . Dann sehen wir unS . Und' für die nächste Zeit
Vorsicht , mein Lieber , äufterste Vorsicht !'

Arnolf von Büdow war längst gegangen . JennyS
offensichtliche Angst hatte ihn selbst angelltckt . Er hatte
sich recht - und links umgeschaut . Aber nichts war zu sehen
gewesen . Das ganze HauS war still.

Jenny hatte sich 'sicher getäuscht.
Seine Schritte waren schon lange verhallt . Da löste sich

von der Mauer hinten an der Gartenseite die Gestalt
Hermann StenzelS . Kraftlos wie ein Fieberkranker tastete
sich Stenzel an der Wand entlang , dann am Gartenzaun
im Dunkeln vorwärts . Endlich war er wieder an dem
Fabrikeingang . Seine FUfte zitierten , als er langsam und
gebückt in sein BUrozimmer z»rückschlich. Wie gefällt sank
er auf seinem Sessel zusammen . Er hatte nur einen Ge¬
danken : Betrogen ! Nur ein Gefühl : das der wahnwitzigen
Verzweiflung.

War er denn blind gewesen , daft er dies alles nicht
längst gesehen ? '

Wie lange mochte sich hinter seinem Rücken schon diese
Leidenschaft zwischen Jenny und Büdow abgespielt haben?
Vielleicht hatten es alle gewuftt . Hatten hinter seinem
Rücken gelacht . Mit Fingern gezeigt auf den alten Mann,
der geglaubt hatte , Jugend und Schönheit an sich fesseln
zu können . Sein Geld hatte Jenny genommen , sein schwer
erarbeitetes Geld vertan . Nichts hatte er geerntet als
Undank , Lieblosigkeit , Kälte . Und als Schlimmstes : das
Detrogenwerden . Wäre er nicht durch Zufall noch einmal
aus dem Büro zurückgckommen , um seine vergessene Brief¬
tasche aus dem Herrenzimmer zu holen — der Betrug
hätte vielleicht noch Jahr und Tag gewährt.

Und nicht nur e r' war hintergangen , sondern auch Inge,
sein reines , vertrauendes Kind . Im Korridor , im Dunkeln
stehend , hatte er alles mit angehört.

Nun wußte er , warum Büdow um Inge geworben und
Jenyy diese Werbung unterstützte . Und nun saß er hier
und sah den Schlssbruch seines Lebens . Er wuftte im
Augenblick noch nicht , was er beginnen sollte.

Sein erster Impuls war gewesen , die Tür aufzureiften,
hincinzustürmen , den Elenden ihre Schuld ins Gesicht zu
schreien . Aber um Inges willen durfte es keinen Skqndal
geben.

Die Angelegenheit zwischen ihm , Büdow und Jenny
mußte anders geregelt werden . Und plötzlich , wie gtister-
Haft, tauchte das Gesicht Ltesbeth Göldners , der alten
Freundin , vor ihm auf . Was hatte sie damals gesagt , als
er kam, seine Verlobung mit Jenny Brauer zu verkünden?
„Gott schütze Sie , lieber alter Freund !'

Damals hatte er ihre Worte nicht verstanden . Aber
heute begriff er sie.

Liesbeth Göldner hatte das Elend vorausgeahnt , dem
er entgegen gegangen war . Vielleicht hatte sie ihn warnen
wollen und hatte es nicht vermocht angesichts seiner Starr¬
sinnigkeit.

Und nun sich diese Gedankenkette in ihm einmal auf¬
zurollen begann , mußte er welterdenken . Als Jenny da¬
mals in jener Nacht in sein Haus kaiu , hatte er ihr be¬
sinnungslos geglaubt . So , wie sie jene letzte Szene im
Hause Göldners geschildert , so muhte sie nach seiner
Meinung auch gewesen sein . Jetzt hatte er erkannt:

Jenny war lügnerisch bis in die letzte Faser ihrer
Seele . Konnte sie da nicht vielleicht auch jene Szene anders
dargestellt haben , sie so geformt , daß er , von Mitleid er¬
füllt , sie im Hause behielt ? Es war durchaus möglich,
daß sie schon damals einen festen Plan verfolgt hatte

und alle Mittel benutzte , um den reichen älteren Mann für
sich zu gewinnen.

Er stöhnte auf . So wie ein Erdbeben den Grund aus-
einanderreiftt , auf dem der Mensch steht , so war ihm jetzt
zumute . Alles , was er aufgebaut , wankte . Alles , was er
geglaubt , schien ein lügnerisches Gebäude . Jene Sicher¬
heit schwand . Und nur Empörung und Scham blieben
zurück.

Endlich raffte er sich qnf . Dies mußte ein Ende haben.
Er mußte Klarheit gewinnen Und nur einer war es , der
sic ihm geben konnte.

Elftes Kapitel.

Georg Göldner hatte den ganzen Nachmittag und
Abend mit sich gerungen , wie er die Zusammenkunft mit
seinem ehemaligen Freunde Hermann Stenzel bewerk¬
stelligen könnte.

Es kam seinem Stolz hart an , zu Stenzel ins HauS
zu gehest . Aber es würde keinen anderen Weg geben.
Denn däft Stenzel zu ihm käme , war ganz ausgeschlossen.
An drittem Orte aber war eine so schwerwiegende Aus-
spräche unmöglich.

Endlich 'hätte er sich zum Entschluß durchgekämpst.
Morgen würde er in die Stadt fahren und Stenzel auf¬
suchen . Die Tür würde der seinem alten Freunde ja nicht
weisen . Dann konnte er sprechen und dieses ganze Lügen¬
gewebe Jennys durchhaurn . Er hatte eS seinem Jungen
versprochen , und er hielt sein Wort.

Aber er mochte nicht daran denken , wie er Hermann
Stenzel mit alledem treskey wsirde . Det Arme häste ja
so fest an Jenny geglauvt . War wohl noch heute genau
so in den Banden der Frau ivte am Tage seiner Ehe¬
schließung . Tausendfach hatte Georg Göldner schon bereut,
Jenny aus v^rwändtfchaftlicher Sorge ins Haus ge¬
nommen zu habest . Wohltun sollte , wenn ntäst der Bibel
glauben wollte , ja Zinsen tragen . Aber so gläubig er auch
sonst war , hier hatte sich an ihm dies Wort sticht bewahr¬
heitet . Unglücklich wären sie alle geworden durch Jenny
Brauer . Was gäbe er darum , wäre sie nie in ihr Leben
gekommen ! Es war wie ein Verhängnis um sie, das
immer neues Leid ' schuf. Aber sein Junge sollte ihm nicht
zugrunde gehen . Der nicht . —

Am liebsten wär ? er noch heute zu Stenzel gefahren.
Was man sich einmal vorgenommen hatte , das sollte man
nicht lange ausschicbcn . Aber er konnte unmöglich in der
halben Nacht jetzt zu Stenzel . Wie würde ßas aussehen!
Außerdem , heute war eine politische Versammlung tm
Gemeindehäuser er als Gemeindevorsteher konnte nicht
fehlen . Wenn eS am Stammtisch oder bei einer Gemeinde¬
sitzung einmal zu politischen Gesprächen kam, ihm war es
noch immer gelungen , mit seiner Ruhe und Mäßigkeit
die heißen Gemüter zu beschwichtigen.

Belm Abenobrot bemühten sich alle , ein unbekümmertes
Gesicht zu zeigen . Frau Liesbeth war nach dem Gespräch
mit ihrem Sohne gleichfalls in schweren Zweifeln herum¬
gegangen . Sollte sie mit ihrem Manne Uber Wilhelms
Fragen sprechen ? Sollte sie schweigen ? Es wäre das
erstemal , daß sie mit dem Lebensgefährten nicht alles
beredet hätte . Aber sie fürchtete den Sturm der Erinne¬
rungen in ihrem Manne . War doch selbst ihr die Kata»
strophe jener Tage nach Jennys Flucht noch heuse wie ein
Alpdruck . — Sie fürchtete sich geradezu , dieses Gespenst
der Vergangenheit wieder zu beschwören.

Wilhelm wiederum war seit der Unterredung mit dem
Vater von ernster Gefaßtheit . Der Vater hatte ihm ver¬
sprochen , den schweren Borwurf der Lüge und des Be¬
trugs von ihm zu nehmen . Er war überzeugt , der Vater
würde es richtig anfapgen . Damit .war der erste Schritt
getan . Ehe er nicht von jedem Verdacht gereinigt vor
Inges Seele stayh , war alles Weitere unstynig . War aber
der Makel von ihm genommen , erkannte Jstge , wie unrecht
sie ihm getan hätte , dann war der Weg frei . Niemand,
selbst der geliebte Vater nicht , würde ihn hinderH dann
diesen Weg zu Inge zu gehen . —

„Ich gehe noch guf «jne Stunde zur Versammlung ' ,
erklärte Hermann Göldner nach dem Abendbrot . „Kommst
du mit , Wilhelm ?'

„Gern , Vater !' Wilhelm war froh , seinen Gedanken
für den Abend zu entrinnen . Außerdem wußte er , daß
er seine Freunde dort treffen würde . Er hatte sie durch
diese schrecklichen Ereignisse sehr vernachlässigt — und bald
ging es ja wieder ans Abschiednehmen.

„Seid nur vorsichtig !' mahnte Frau Liesbeth . „Ich
habe immer Angst bei den politischen Versammlungen,
daß es einmal Unruhe gibt !'

Göldner lachte:
„Unruhe bei uns im Dorfe » Mutter ? Da solltest du

doch unsere Leut « hier besser kennen , da ist kein Skandal,
macher darunter . Alle « vernünftige Leute , die wissen , vo„,
Schreien und Dreinschlagen wird 's nicht besser , „ur
schlimmer .'

„Ra , dann geht nur , ich bleibe solange aus u»' d lese
noch ein bißchen , habe seit den Feiertagen die Zeitung
gar nicht mehr zur Hand genommen .'

Bald darauf saß Frau Göldner behaglich unter der
großen Hängelampe und blätterte die Zeitung durch . Die
amtlichen Nachrichten und auch die politischen laS sie
der gleichen Sorgfalt , denn sie wußte , das Wohl und Wehe
auch des Dorfes hier hing mit allem züsqmmen , was im
Vaterlande vor sich ging . Ihr Mann halse sie imnzer übe,
alles unterrichtet und über alles mit ihr gesprochen . Z »„,
Schlsth kam däS größte Vergnügen : der Roman . Das
letzte Mal hatte der gerade äU tiüer so spaynenhen stelle
abgebrochen — sind UM konnte trotz allen Nachdenkens
nicht heralsSbeko .tstMit , wer h^r ^ iith 'jn hem Kriminal,
falle sein möchte.

Frau Liesbeth las so eifrig , daß sie das Geräusch einer
Hupe dicht vor dem Hause ganz überhörte . Erst als die
Hupe dicht unter dem Fenster ertönte » und nun das an-
haltende Surren des Motors dazwischen , wurde sie aus.
merksam . Jetzt noch Besuch ? Wer mochte daS sein?

Sie ging zur HäuStiir , öffnete . . .' Da prallte sie zurück
Im Licht her Scheinwerfer stand Stenzel vor fhr.

„Hermann Stettzei — Sic ? '
Stenzel nickte. „Ja , ich, Frau Liesbeth ! Darf ich

hereinkommen ? Ich habe mit Georg etwas zu besprechen !'
„Was wollen Sie von Georg ? ' , wollte Frau Liesbeth

feindlich fragen . All ihre Erbitterung gegen den Mann
Jenny Brauers stieg in ihr auf . Da trat Stenzel näher;
das Licht in » Hausflur legte sich grell auf sein Gesicht.

Erschüttert streckte Frau Lteöbeth dem ehemalige»
Freunde die Hand entgegen : Wie konnte sie vor diesen
leidensvollen AUgen , diesem müden Gesicht noch Zorn
fühlen ! Nicht - wie ein tiefes Erbarmen war in ihr . So
sah nur einer auS , dem alle Hoffnungen und der Glaubc
zerstört waren.

Frau Liesbeth öffnete weit hie Tür.
„Kommen Sie , mein liebes alter Freund !'
Schwerfällig ging Stenzel neben Frau LieSbeth ins

Haus hinejn.
In dem kleinep , behaglichen Wohnzimmer blieb er

stehen.
„Alleh wie einst !' sagte er halb zu Frau Ltesbeth.

halb zusich . .
„Und auch wir sind wie einst , Hermann Stenzel . -

Kommen Sie nur — setzen Sie sich! Soll ich Ihnen etwas
zu trinken holen ? — Herrgott , Sie zittern ja !'

Miileidig drückte die Frau Hermann Stenzel in den
alten Großvaterstuhl . Dann eilte sie hinaus in die Küche
sind holte eine Flasche Rotwein , die vom Festtag noch an¬
gebrochen stand.
- „So . lieber Stenzel , nun trissken Sie erst einmal ein
Glas Wests , dann wird Jhneir wärm und besser zu Sinne
kein!'

Stenzel trank hastig . „DaS tut gut , Frau Liesbeth!
Und nun kann ich Georg sprechen ? Oder schläft er schon ?'

„Wo denken Sie hin ? In der politischen Versammlung
ist er . Sind Sie nicht am Gemeindehaus vorbeigefahren ?'

„Ja , das bin ich*. weinte Stenzel enttäuscht . „Da m »f>
ich wohl wieder gehen . Ich hätte viel dafür gegeben , wen»
ich Georg getroffen hätte . Sie können ' sich deUkcn, wen»
ich heute spät am Abend zu Georg komme , daß mir etwas
sehr Ernstes auf dem Herzen liegt .'

Statt einer Antwort ging Frau Göldner zum Telephon.
„Ich werde Georg änrufen , er möchte Herkommen .'
„Aber nicht doch, Sie werden ihn doch nicht aus der

Versammlung holen lassen !'
„Was Sie ihm zu sagen haben , denke ich, wird wolil

wichtiger sein als das , was der Rcdner ^in der Versamm¬
lung zu erzählen hat . Das kann Georg morgen auch noch
in der Zeitung lesen .'

Stenzel widersprach nicht mehr . Er wußte , ein zweites
Mal würde er nicht die Kraft haben , hierher zu komme ».

„So ' , sagte Frau Liesbeth nach einer Weile und hing
den Hörer an , „in ein paar Minuten wird Georg da sei».
Ich lasse Sie dann beide allein — Sie werden ganz un>
gestört sein . Wilhelm ist auch in der Versammlung und
wird wohl dort bleiben .'

Stenzel sah Frau Liesbeth warm an . „Wie gut Sic
zu mir sind — ja , ich möchte allerdings mit Georg ganz
allein sprechen . Ich habe ihm viel abzuhsttest — und
Ihnen auch , Frau Liebelst ."

„Sprechen Sie sticht von abbitten , Stenzel ! Denken
Sie nur daran , daß es Sie vielleicht erleichterst könnte,
diese ganzen Jahre sich vom Herzen herunterzmeden . Wir
sind die Ältest , das ipiflen Sie .'

Sie horchte — draußen klangen Schzcjste, die Haustür
wurde aufgeschlossen . ^.

„Da ist Georg schon !'
Frau Liesbeth ging schnell hinaus , Ne woyte doch ihren

Mann vor ^ reiten . ' " '^ " ‘ " ' ' " " "
»WB ist denn los ' , fragte der draußen schpst, ^daß du

mich zuruckgesusen hast «' .
■ Frau Liesbeth unterrichtete ihn in leisen Worten von
dem . unerwarteten Besuch drinnen.

„Sei güt zu ihm , Georg ! Sr scheint mir ganz 3'1'
sazmneygebsochsn . Vermutlich find ihm siber Jestny m"
endlich ' die Lugen äufgegangen . Das wird eine bitte '-
Erkenntnis lein / Sollst käme er ja auch nicht zu dir .' .

Bistelld griff sie nach her Hand threS Manstes . Zart'
l ich Mch Göldner seiner Krau übers Haar.

„Wie könnte ich unversöhnlich feien meisten alt . "
Freund sein ? Der Weg hierher mag »ym sauer genug
worden sein . Hab ' keine Angst , ich hoffe , ich werde du'
richtigen Worte finden .' .Damit ging er in die Stube.

'Hermann Stenzel stand schwerfällig auf.
„Georg » sagte er mit stockender Stimme , „ ich bin -

habe —* Er kostnie nicht jvMrsstrechen . Bewegung u»v
Scham übermannten ihn . ' (F - rM .ung folgt.)
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